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@rpebition bel Graf, Barth und Gomp, auf der Herrenſtraße. 


BZ 


Bitte um milde Beitraͤge zur unterſtützung der Armen mit 3 pe RN 
kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkiit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in be Stand geſetzt 
hat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geld⸗Unterſtuͤtzung, welche ihnen aus der Armen Caſſe gereicht wird, 
alljaͤhrlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen zu koͤnnen, haben wir die jaͤhrliche gewoͤhnliche Sammlung von 
milden Beiträgen zu dieſem Zweck durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vaͤter wiederum veranlaſſet. Indem 
wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger und Einwohner ergebenſt und ange⸗ 
legentlichſt, durch milde, ihren Vermögens ⸗Umſtaͤnden angemeſſene Gaben, zur Unterſtützung der Armen und Hülfsbedürftte 


gen, mit etwas Holz zur Feuerung für den bevorſtehenden Winter, e und eee beizutragen 


Breslau, den 13. Oktober 1832. 


Die Armen 


Direkti o n. 


1 1 


J nland 

Se. Königliche Majeftät haben den Ober⸗Gerichtsſchrelbern 
Johann Nikolaus Kretzer zu Koblenz und Martin Jo⸗ 
ſeph Goͤrgen zu Trier den Titel eines Juſtizraths zu verlei⸗ 
hen geruht. 
Berlin, vom 25. Oktober. Ihre Durchlaucht die Fürſtin 

von Liegnitz iſt von Teplitz wieder hier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Kabinets⸗Mini⸗ 


fer, Graf von Bernſtorff, ift aus dem Meklenburgiſchen 


bie angekommen. 
Frankreich. 


Paris, vom 17. Okt. Folgender Auszug aus dem Rund⸗ 


ſchreiben des Miniſters des öffentlichen Unterrichts an die Rek⸗ 
toren der Hochſchulen zeigt, daß die von Herrn Couſin in ſeinem 
Berichte uͤber das Unterrichts⸗Weſen in Preußen gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge bei der Regierung Eingang gefunden haben: Bereits 
ſeit zwei Tagen haben die Schulen wichtige Verbeſſerungen er⸗ 
halten; der Univerſitaͤts⸗Unterricht iſt durch neue Lehrſtühle ber 
reichert, der Gymnaſial⸗ Unterricht auf neue Gegenſtaͤnde ausge⸗ 
dehnt worden, und der Elementar⸗Unterricht hat außerordent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Dieſe Reſultate ausdehnen, zu ver⸗ 
beſſern, ohne zu zerfiören, den Unterricht zu vermannigfaltigen 
und feft zu begründen, dies muß unſer Ziel ſeyn, und zu dieſem 


Bighufe erwarte ich von Ihnen die genaueften Angaben. Es tft 


für die Geſetzgebung wie für die Verwaltung gleich wichtig, ei⸗ 
nerſeits abſtrakte, auf keine Erfahrung begründete Pläne, und 


— 


e 


andererſeits theilweiſe und gewagte Verſuche zu vermeiden, die 
mit großem Verluſt an Zeit und Kräften verbunden find. Eine 
genaue Kenntniß der Thatſachen, Mittel und Hülfsquellen iſt 
nothwendig, um zu einer Organfſation des Unterrichts zu gelan⸗ 
gen, die nach Vervollkommnung der höheren Studien und nach 
Unbeſchrankter Ausdehnung der nuͤtzlichen Kengtniſſe firebt. Allen 
Fade deren muß eine gründliche Prüfung der Sachver⸗ 
haͤltn 1: vorangehen, und zu dieſem Behufe erwarte ich aus je⸗ 
dem akademiſchen Bezirke eine vollſtaͤndige Lifte der in ihm be⸗ 
findlichen Unterrichts⸗Anſtalten und die Angabe ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes. Dieſen Bericht müſſen Sie mit Ihren eige⸗ 
nen Anſichten über Verbeſſerungen begleiten, deren Sie die Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten für faͤhig halten. Vor allen Dingen liegt 
mir daran, den gegenwartigen Zuſtand des Elementar⸗ 
Unterrichts zu kennen, dieſes erſten Beduͤrfniſſes des Lan⸗ 
des, dieſer vornehmſten Pflicht der Regierung. Die wah⸗ 
ren Mittelpunkte des Volks⸗ Unterrichts ſind die Schulleh⸗ 
"rer ⸗Seminarien, auf deren allmaͤhlige Verbeſſerung wir 
unſere ganze Sorgfalt verwenden müſſen. Wie lange wuͤrde 
in Ihrem Bezirke der Lehrkurſus der Seminariſten dauern 
muͤſſen? Iſt ein Jahr hinreichend oder find deren zwei nötbig, 
um befriedigende Reſultate zu erlangen? Welches Programm 
ſchlagen Sie für die Prüfungen vor, die der Seminariſt bei ſei⸗ 


nem Eintritt in das Seminar, und, nachdem er daſſelbe ver⸗ 


laſſen, bei feiner Anſtellung als Schullehrer zu beſtehen hal? 
Wie viele junge Leute muͤſſen jaͤhrlich in bie Normalſchule Ihe 
res Bezirks eintreten, um die entſtehenden Lücken im Lehrer⸗ 
Perſonal auszu len? Ich habe den Plan, zwiſchen unſeren 
0 Gymnaſien und den Elementar⸗Schulen Mittel Anſtalten zu 
gruͤnden, in denen ein anſehnlicher Theil der Jugend, der ſich 
nicht dem Gelehrtenſtande wirmet und alſo des Gym naſtal⸗Un⸗ 
terrichts nicht bedarf, einen feinen Bedürfniſſen entſprechenden 
Unterricht finden kann, der, in den klaſſiſchen Studien auf einer 
niedrigeren Stufe bleibend, in den nuͤtzlichen Kenntniſſen, in 
der Geſchichte, Geagraphie, den neuen, Sprachen und der 
vaterlaͤndiſchen Literatur um fo ausgedehnter und mannig⸗ 
faltiger ſeyn muß. So wie keine Gemeinde ohne eine Ele⸗ 
mentar-Schule und kein Departement ohne ein Schullehrer⸗ 
Seminar ſeyn darf, fo muß auch keine Stadt von 7— 8090 
Seelen ohne eine ſolche Mittel Schule bleiben. Machen Sie 
090 ferner mit Ihren Anſichten über alle übrigen Gegen⸗ 
nde des Elemenkar⸗Unterrichts bekannt. Die erlangen Re⸗ 
ſultate ſind bereits groß, zeigen Sie mir Alles an, wodurch 
dieſelben noch ausgedehnt werden koͤnnen. Die Juli⸗Revolution 
fand in Frankreich fuͤnf bis ſechs Schullehrer⸗Seminarien vor, 
wir haben jetzt deren über dreißig in voller Thaͤtigk it, welche 
überall wichtige Dierfte leiſten. Auch in Bezug auf den hoͤhe⸗ 
zen Unterricht wuͤnſche ich von Ihnen zu erfahren, welche Aus⸗ 
dehnung derſelbe nach Ihrer Anſicht in Ihrem Bezirke erhalten 
kann. Ich erwarte von Ihnen eine fo ſchleunſge Antwort, als 
die Natur und der Umfang des Berichts, den ich von Ihnen ver⸗ 
Lange, es irgend geſtatten. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. (gez.) Der 

Miiſter Staats⸗Sckretair im Departement des offen klichen Uns 
terrichts, Gulzot. — Am 16ten d. M. hat vor dem Aſſiſen⸗ 
hofe zu Blois der Prozeß des Herrn Berryer begonnen. Die 
Wen e Defeat ihen Leſern, 15 von den be⸗ 
treffenden Verhandlungen täglich umſtaͤndlich in Kenntniß zu ſe⸗ 
Saale Na Ei, 1 5 7 
nigl. Prokurators zu Nantes, 2) die Verordnung der Raths⸗ 
Kammer des Tribunals er 6 


erſter In anz dieſer Stadt, wegen der 


— 


Verhaftung des Hern Berryer, und 8) die Anklege⸗Akte mit: 
theilt. Die Aufmerkſamkeit des geſammten Landes, bemerkt 
das gedachte Blatt, iſt auf dieſen Prozeß gerichtet. Das lebhafte 


Jatereſſe, das ſich an einen fo hoch peruͤhmten und in ſo allg:mei⸗ 


ner Achtung lebenden parlamentariſchen Namen, wie der des 
8 Berſper, knuͤpft, wird den bevorſtehenden Debatten einen 
nt und eine Wichtigkeit leihen, wie fir die Sitzungen eines 
Aſſiſ nhofes nur ſelten darbieten. Jedermann weiß, daß Herr 
Berry r in der Kammer fire ſich allein die ganze Oppoſiklon der 
rechten Seite repraͤſentirt, und daß ſeit langen Jahren ſein Ta⸗ 
lent eine hohe Zierde des Franzoͤſiſchen Advokatenſtandes iſt. Um 
fo thörichter erſcheint der Prozeß, den man gegen inen ſolchen 
Mann anhaͤngig gemacht hat. In der Ankloge⸗Akte werden der 
legitimiſtiſchen Partei im Allgemein n folgende drei Plane mit 
dem Bemerken beigemeſſen, daß Herr Bernyer ſich ſelbſt als Bes 
foͤrderer des erſtern, geminſchaftlich mit den Herren Ch teau⸗ 
briand, Fitz⸗James und Hyde⸗he⸗Neuville bekannt babe, wenn 
gleich er vorgegeben, daß er ſeinen Zweck nur auf gefeslichem 
Wege zu verfolgen geſonnen ſei: 1) Benutzung der Free heit der 
Pee und der Tribune, um die öffentliche Meinung irre zu Wie 
ten, die Regierung Ludwig Philipps zu perkumsin, die Bei⸗ 
pflichtung der Franzoͤſiſa en Notion zu ſeiner Thronbeſteigung 


in Zweifel zu ſtellen, der Regierung bios den Charakter einer 


1 chen beizulegen, die geſetzlich wieder geſtuͤrzt werden 


oͤnne, endlich die Theilnahme für den Herzog von Bordeaux zu 


wecken, und ihn dem Lande als feinen einzigen kechmaͤßſgen 


Souverain und als die enzige Quelle des Friedens und der ma⸗ 


teriellen Wohlfahrt Flankrricks darzuſteuen; 2) Organſſitung 
des Burgerkri ges iin Suden und Willen dis Landes urch Fa⸗ 
natisus, Lüge, Beſtechung, Erweckung der alten G fühlerrits 
terlicher Treue, Einſchuͤchterung der Klaſſe der Pächter urch Dies 
jenige der Gutsbeſitzer, endlich durch Drohungen mit dem Tode 
und Brandſtiftunzen; 3) Organiſirung einer Wande von Meu⸗ 
chelwördern in Paris ſelbſt; Geld⸗ und ſonſtige Verſpr chu gen, 
um die Proletarier und Unzufriedenen jeder Parkel zium Eintritt 
in die Bande zu bewegen, fie mit Braudfackeln zu vesjegen, um 
die Tuilerieen einzuaſchern, oder mit Dolchen, um dem Könige 
und den Mitzli.dern feiner Familie nach dem Leben zu trachten. 
— Ein ſcehr Interejfant-s Aktenſtuͤck, welches die Gazette de 
France bei dieſer Gelegenheit und nut Bezug auf obige drei An⸗ 
klag punkie mütheilt, iſt ein Schreiben, das der Poltz.i⸗Praͤſekt, 
Herr Gisquet, unterm 8. Mai d. J. um Miiternacht an den 
damaligen Mınifter des Janern gerichtet hat. Daſſelbe laut t 
im Weſentlichen alfo: Mein Herr Graf! Eben itzt, wo ich zu 
Haufe komme, finde ich mehrere Berichte vor, wodurch die Ih⸗ 
nen bereits bekannten Thatſachen beſtätigt werben. Ich elle, 
Ihnen ſowohl den Inhalt dieſer Berichte, als einiger anderen, 
die mir in der letzteren Zeit zugekommen, hier mitzutheilenz es 
ergiebt ſich ane eine Haupk⸗Ueberſicht der firafbaren Jutri⸗ 
guen der Karliſtiſchen Partei in Paris. Der ſchimpfliche Aus⸗ 
gang des Marſeiller Verſuchs ſcheint den Fanatismus jener legi⸗ 
ümiſtiſchen Aufrührer noch verdoppelt zu haben; ſie ſchmeicheln 
ch vielleicht, ihre Niederlage durch einen mit Hülfe der Repu⸗ 
blifaner zu b wirkenden Aufjtand in der⸗Haupiſtadt ſelbſt wiede 
gut machen zu konnen. Dem ſei, wie ihm wolle, Head 
Haͤupter der Karliſten hatten ſich am Sonnabend Abend (Sten 
Mai) zur Verabredung eines Inſurreklions⸗Planes in der 
ai 1 Auen ann 1 A e e 
und vierte Zuſammenkunft fand am len, 7ien und beute. 
an e d alt; die tere bei Herrn Bertier de Sau⸗ 


Eine zweite, dritte 


| 
| 


| 
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vigny (demſelben, der, wie man ſich erinnern wird, den Ver⸗ 


ſuch machte, den König über zufahren). Dieſer repolution⸗ 
maine Mucfehuß, Befieht aus 8 Pirforen, wovon 7 mir bereits 
namentlich bekannt find, Heute Abend iſt man dorüber einig 
geworden, daß der Angriff morgen nicht ſtattfinden ſoll, wie es 
enfangs beſtimmt war. Man will ihn um 8 bis 14 Tage aus⸗ 
ſetzen, bis daß die Herzogin von Berry geborgen iſt. Mittler⸗ 
weile find. 32,000 Fr. zum Ankaufe von Waffen und Pulver 
ausgegeben werdenz eine andere Summe von 34 000 Fr. hat 
man us ter die Radels führer vertheilt; ein gemiffir Tournier hat 
davon allen 4000 Fr. erhalten. Auch bat man ſich in der heuti⸗ 
gen Sitzur g uͤber die Zuſammenſtellung der prov ſoriſchen Regie⸗ 
rung geeigigt; an der Spitze derſelven ſtehen die Namen des Her⸗ 
zogs von Belluno, fo wie die Herren Hyde de Nuville, Chaz 
teaubriand und Berk per. Zum Sekretär iſt Herr Charbonnier 
de la Guernerie gewaͤhlt worden. Einige der Haupt⸗ Agenten 
rechnen darauf, daß es ihnen gelingen werde, zwei Perſonen von 
der Dienerfchaft des Koͤnigs für ſich zu gewinnen. Es iſt ſehr 
ernstlich davon die Rede, in den Tuillericen, und zwar im 
Schaucpiel⸗Saale, an dem Tage, wo das Komplott zum Aus⸗ 
bruche ko men fol, Feuer onzulegen. Dreſhundert Petarden, 
eine jede mit 12 Kugeln, find, wie mir verſichert wird boſtellt 
worden Drei der Verſchwornen, Namens Sibut, Magnan 
und Monien es, tragen vergiftete Dolche bei ſich. Die Muth 
dieſer Benditen, ſobald nur von dem Könige und feiner Familie 
die Ride it, laßt fich nicht beſchreiben; vorzüglich haſſen fie den 
Herzog von Orleans. Geſtatten Sie mir, mein Herr Graf, 
daß ich Ihre ganz: Sorgfalt auf dieſen Gegenſtand hinlenke, da⸗ 
mit das Hell des Vaterlandes nicht gefaͤhrdet werde. Ich zittere, 
wenn ich an die Gefahren denke, denen ein allzu grobes Ver⸗ 
trauen des, jedem Frnzoſen theure, Leben des Monarchen aus⸗ 
ſctzen konnte. Die Karliſtiſche Partei iſt nicht die einzige, die 
ſich regt; u die wüchenden und verächtlichen Republikaner 
möchten ihre ftrafbaren Pläne gern gewaltſam in Ausführung 
bringen; einige von ihnen haben den Auftrag, Waffen zu kau⸗ 
fen; doch haben dieſe bluttürftigen Banditen noch nicht einmal 
eine kleine Summe von 200 Fr. aufbringen koͤnnen, die ihnen 
für einige ouf dem Quais zum Verkeuf ausgeſtellte alte Gewehre 
abgeſor ert worden ſind. Empfangen Sie u. |. w. (gezeichnet) 
Gisquet. — Herr von Puyſieux, ein bei den Unruhen in den 

weſil chen Departements ſtark kompromittirter Edelmann der 


Ven doe, it aus dem Krankenhauſe des Gefaͤngniſſes von Nan⸗ 


tes, wohin er auf das Gutachten der Aerzte g bracht worden 
war, entflohen. Die Gerichte haben dirſerhalb eine Unterſuchung 
eingeleitet, Alle Nachforſchungen 725 Ermittelung ſeines Aufent⸗ 
haltes ſind bis jetzt ee beten en. — Die Sppoſitionsblaͤt⸗ 
ter enthalten mehrere kay iſtiſche Poklamatfonen, welche unter 
dem L ndvolke der weſtlichen Departements eirkuliren und in 
denen die Rückkehr des alteren Zweiges der Bourhonen als un⸗ 
feblbar dargeſtellt wird. — Der Herzog Karl von Brau ſchweig 
iſt nach einem Schreiben aus Orbe in der Schweiz vom 12ren 
d. M. am vorhergehenden Song tage plotzlich von dort vers 
ſchwunden. Der Meſſager will wiſſen, daß derſelbe nach 
Nizza gegangen ſey. 955 


Man verſichert, daß der neue Pollzei⸗Miniſter einen Preis 
von 100,000 Frs. auf die Habhaftwerdung der Herzogin von 
Berry ge etzt habe. Wie dem auch ſeyn mag, ſo iſt es auf der 
andern Seite gewiß, daß man die Herzogin abermals auf meh⸗ 
wo nkten in den weſtlichen Departements geſehen haben 


Herzog Karl von Braunſchweig wird, dem Vernehmen 
nach, am 2öflen d. M. eine Verſammlung feiner Anhänger zu 
Baſel halten. Weit entfernt, feinen Plan, fein ihm angeſtamm⸗ 
tes Eigenthum mit bewaffneter Hand wieder einnehmen zu wol⸗ 
len, aufzugeben, laßt er, wie man erfährt, eben jetzt, trotz aller 
Nied en Verſuche, in den Niederlanden und der Schweiz aufs 

eue bedeutende Waffenanktzufe macken. Seine Ag nten in Paris, 
die er in großer Anzahl beſoldet, ſtehen fortwährend mit ihm in 
der möglichſt organiſirteſten Korreſondenz, und reifen unaufhörlich 
von Paris nach der Schweiz und zuruck; unter ihnen ſteht der 
Frhr. v. Andlau oben an, er wird als Haupturheber und Beföͤr⸗ 
derer dieſer neuen Expedition genannt. Auch er ſollte zur Ger 
neral⸗Verſammlung aller Geſckaͤftsführer Sr. D. am 18ten d. 
abreiſen; ein Hr. Fort, ehemals Weinhaͤndler in der Schweiz, 
ift ihm ſchon vorangegangen; mehrere Andere, wie der alla 
diger und Freund Polignacs, der zugleich Advokat am Parſſer 
Kaſſationshofe iſt, werden ihm ebenfalls folgen. Unter dieſes 
Letzteren Auſp'clen wird jetzt eine Broſchuͤre redigirt, die der Fuͤrſt 
an alle europdiiche Hofe zu ſenden gedenkt; es iſt eine Samm⸗ 
lung von Anklagen gegen die franzoͤſiſche Regierung, di beſon⸗ 
ders aber noch zum Zweck hat, den Konig, dem er es nicht ver⸗ 
zeihen kann, ihm eine Audienz bei der M d. Adelaide abgeſchla⸗ 
gen zu haben in ein gebaͤ ſiges Licht zu ſtellen. Bei dem neuen 
Miniſterium hat der Herzog bereits mehrere Schritte gethan, 
um ſeinen Angelegenheiten eine guͤnſtige Wendung zu geben, 
beſonders da er den Winter hier zuzubringen gedenkt; allein jene 
Maaßreg ln ſollen bis jetzt durchaus noch keine guͤnſtige Reſul⸗ 
tate für ihn herbeigefuͤhrt haben, indem auch Hr. Berthe, der 


fruher für ihn war, jetzt nun auch gegen ihn aufgetreten iſt. 


Einſtweilen hat der Herzog einen kleinen Ausflug nach Frank⸗ 
reich gemacht; er iſt zu Salins angelangt, wo ihn jedoch die 
Regierung gar zu lange wohl nicht laſſen duͤrfte. Uebrigens hat 
der Herzog nunmehr den Polizei Präfekten Gisquet durch Hrn. 
Comte, Abvok ten und Mitglied der Deputirten⸗Kammer, vor 
die Aſſiſen fordern laſſen, da deſſen Verfahren, nach dem Aus⸗ 


ſpruche einer Anzahl Rechtsgelehrten, durchaus ab öfen ge⸗ 


wefen iſt. L us dieſem Ploz ſſe wird hrdorgehen, ob öffentli 

Beamte ben Befehlen Folge leiſten muͤffen, die ihnen ihre Vor 
geſetzten ertheilt haben, auch ſelbſt, wenn jene den Geſetzen 
zuwiderlaufend ſind. 5 


Paris, vom 18. Okt. Der Koͤnig kam geſtern Mittag 
um 12 Uhr zur Stadt und ertherlte dem g ſtern fruͤh von der 
Nord⸗Aresece hier e Marſchall Gérard eine Audien 
die 2½ Stunden währte. 2 


Der Moniteur erklärt ſich zu der Verſicherung für ermaͤch⸗ 
tigt, daß das von dem National aus der Broſchüre des Herrn 
von Mazas mitgeteilte 1 (S. das vorgefirige Blatt un⸗ 
ſerer Zeitung) in Bezug auf Herrn Guizot völlig erdich tet ſey. 
— Die letzten Nachrichten aus Porto, ſagt das Journal des 
Debats, find vom 7. Oktober; es hatte ſich bis zu dieſem Tage 
feit der Affaire vom 29. September nichts Wichtiges zugetragen, 
Die Truppen Dom Miguels haben den Angriff nicht erneuert. 
Das Migueliſtiſche Geſchwader wird in Vigo von dem Admiral 
Sartorius blofirt, 

Die Entweichung des Hrn. v. Puyſieux aus dem G faͤngniſſe zu 
Nantes iſt durch einen der e welcher für oteſen Dienſt, 
nach feinem eigenen Geſtaͤndneſſe, 600 Fr. in Gold erhalten 
hotte, begünſtigt worden. Auf feine Ausſage, daß überdies 


a von ’Aubepin ſom eine lebenslaͤngliche Pınfion von 300 


zugeſichert habe, iſt Letzt rer gefaͤnglich e worden. 


4‘ 


Geſtern wollte eine Anzahl St. Simoniſten ins Theater der 
Madame Saqui gehen, wo man das Luſtſpiel „die St. Simo⸗ 
niſten “ gab. Der Thuͤrſteher verweigerte ihnen den Eintritt we⸗ 
gen ihres Koſtuͤms, und weil die Polſzei dies befohlen hatte, 
Heute früh aber gingen dieſe St. Simoniſten zum Direkror des 
Theaters und zum Polizeikommiſſaͤr des Viertels, und erhielten 
den Beſcheid von Beiden, daß ihre Zuruͤcweiſung nur aus Mis⸗ 
verftändniß geſchehen ſey. Die St. Simoniften erſuchen die 
ournale dies Faktum öffentlich zu machen, und dabei hinzu: 
etzen, daß es die Abſicht der St. Simoniſten ſey, ſo oft als 
möglich ins Theater zu gehen, um die Freuden und Sitten des 
Volkes kennen zu lernen und von ſeinem Leben in ſich aufzuneh⸗ 
men, ſo wie j 1 7 
Zugleich machen ſie bekannt, daß ſie am Freitag, nachdem ſie 
der Betruͤgerei angeklagt, im Juſtiz Palaſt geweſen ſeyen, nach⸗ 
her in die Oper gehen wuͤrden. — Es läßt ſich denken, daß das 
gefüllt ſeyn wird. = 
Der Courier verſichert, Hr. Lafitte werde von der uͤber⸗ 
wiegenden Majorität der Kammer zur Regentſchaft emporge⸗ 
hoben werden; er troͤſtet deshalb Hrn. Dupin und ſucht ihm 
einzureden, er möge ſich, da er doch nur zur Quaſt⸗Linken ges 
hoͤre, mit der Vicep⸗aͤſidentſchaft begnuͤgen. Ä 
Die Gazette theilt auf außerordenklichem Wege die Nach⸗ 
richt mit, daß Herr Berryer am 17ten einſtimmig 
freigeſprochen iſt. — Ein Privatdrief aus Vigo in Spa: 
nien vom 3. Oktober, den Galig. Meſſ. mittheilt, befagt 
Folgendes: D. Miguels Geschwader iſt nebſt einem Braſilia⸗ 
niſchen Schiff, welches er auf der See genommen hatte, in un⸗ 
ſern Hafen eingelaufen. Als die Flotte ſich näherte, wurde fie 


von dem Gefundheitswachtſchiff angehalten. Der Admiral er⸗ 


Härte, daß feine Sciffe Haverei gelitten hätten, und daß er 
theils um dieſen Schaden herzuſtellen, theils um anderer Dinge 
halber komme. Dem Geſchwader ward eine gkaͤgige Quaran⸗ 
faine cufgelegt, wogegen der Admiral proteſtirte. Er fagte feine 
Miſſion ſey eilig, ine Reparaturen dringend, und bat daher 
um Erlaß der Quarantaſne, welche ihm jedoch nicht gewährt 
wurde. Als das Admiralſchiff in den Hafen einlef, f. Uerte es 
17 Kanonenſchuͤſſe ab, die jedoch nicht erwiedert wurden. Der 
Migucliſtiſche Befehlshaber fandte fogleich eine Depeſcte an den 
General Pezo da Regoa ab. Wir erwarten jeden Augenblick 
den Admiral Sartorius hier zu ſehen. Die Flotte D. Migusls 
b. ſteht aus folgender Schiffen: Don Juan VI., 80 Kan., 778 
Mann; Prinzeſſin Royal, Fregatte, 50 Kan., 480 M.; Cy⸗ 
bele, Scholuppe, 26 Kan., 234 M.; Iſabella, Schaluppe, 
24 Kan., 199 M.; F.jo, Brigg, 20 Kan., 151 M.; Anda⸗ 
cious, Brigg, 18 Kan., 154 In Suinma 6 Schiffe, 
218 Kan., 1996 M. 5 


Großbritannien. 


London, vom 19. Oktober. Am 16ten d. M. um 2 Uhr 
Mutags erſchien en der Lord⸗Kaazler, der Marquis von Lands⸗ 
dowae und der Marquis von Wellesley im Oberhauſe und 
nahmen ols Lord Kömmiſſarien zur fernern Prorogation dos 
Varlamenſes ihre Sitze auf dem Wollſack ein. Nachdem auf die 
as fie erlaffene Aufforderung die Beamten des Unterhauſes vor 
der Baꝛre erſchienen waren, verlas der Lord⸗Kanzler den 
Koͤnigl. Befehl, und ſagte: „Kraft des uns von Sr. Mojeflät 


ebenen Auftrag 8, im Namen Sr. Majeftät, und in Ges 


mäß beit der Befehle Sr. Maj ſtaͤt, wird das gegenwärtige Par⸗ 
lament von heute, Dierftag den 16. Oktober auf Dienſtag den 
11. Dez d. J. prosogirt, um dann hier eröffnet zu werden.“ — 
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ie von ihren Anſchauungen mittheilen würden. 


fortige Einrücken ausgeſprochen haben fol. — Die 


Die Kommiſſarien verließen darauf das Haus. — Der gefrige 
Courier ſagt: Heute wird, dem Vernehmen nach, ein 
Kobinels⸗Nath gehalten werden, in welchem, wie man glaubt, 
Se. Majeſtät der Form halber Ihre Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchluͤſſen des Kabinettes, hinſichtlſch der unverzüglich gegen Hol⸗ 
land zu ergreifenden Zwangs⸗Maßregeln, geben werden. Da 
ſolche Maßregeln die Frage wegen Krieg oder Frieden in ſich 
ſchließen, und alſo die Drärogative des Königs berühren, fo iſt 
es nothwendig, daß die Zuflimmung Sr. Majeſtaͤt in der übli⸗ 
chen Form gegeben wird. — Der Courier meldet, daß die 
nach der Schelde beſtimmte Flotte den Befehl erhalten habe, ſich 
am 5. November in Epithead zu ſammeln. Sie wuͤrde aus 
folgenden Schiffen beſtehen: Talavera von 74 Kanonen, Wel⸗ 
lesſey von 74 Kanonen, Revenge von 76 Kanonen, Spartiate 
von 76 Kanonen, Donegal von 74 K., Vernon von 50 Kanonen, 
Southamton von 50 Kanonen, Stag von 46 Kanonen, Kaſtor 
von 36 Kanonen, Conway von 28 Kanonen, Nimrod von 18 
Kanonen, Childers, Roder, Scout, Satellite, Larne, Snake, 
von 16 Kagogen, nebſt den beiden Dampſſchiffen Rhada⸗ 
manthus und Dec. Die beiden letzt ren Schiffe find mit Ka⸗ 
nonen von außerordenilicher Kraft verſehen. — Wir erfahren 
ſo eben, ſagt daffelbe Blatt, durch eine Privat: Mitiheilung 
aus Paris, daß man in dem am Dienſtag daſelbſt gehaltenen 
Kabinets⸗Rath zu keiner Entſcheidung über die Frage wogen des 
Einmarſches der Franzoͤſiſchen Truppen in Belgien g kommen 
iſt, wiewohl ſich der Herzog von Broglie ſehr De u ſo⸗ 
i — Die Morning. 
Poff enthält nachſtehenden Artikel: Die minifteriellen Journale 
verkünden, und zwar mit allem Anſchein einer amtlich n Auto⸗ 
rität, daß dem entſchloſſenen und beharrlichen Widerſtande des 
Königs der Niederlande gegen die Beſchlüſſe der Konferenz durch 
eine Blokade der ganzen Hollaͤndiſchen Küfte begegnet, und dies 
ſelbe ohne weiteren Verzug durch die vereinigten Flotten Frank⸗ 
reichs und Englands in Wirkſamkeit geſetzt werden ſolle, und 
fie ſügen hinzu, daß man zu dieſer Maßregel in Ueber inſtim⸗ 
mung und mit vollkommener Beipflichtung jedes Mitglisdes der 
Konferenz ſchreite. — Wir glauben nicht, daß eine enge und 
wirkſame Blokade der Hollandiſchen Küften, beſonders während 
des Winters, moͤglich iſt, wenn auch die ganze See⸗Macht Eng⸗ 
lands und Frankreichs zu dieſem koſtſpieligen und unnützen 
Unternehmen verwendet würde. Wenn aber die Blokade au 

nur theilweiſe und unvollkommen ſeyn follte, fo wurde fig do 

dem Hollaͤndiſchen Handel weſentlichen Schaden zufüger. Dies 
muß zugegeben werden. Die Frage bei dieſem, wie bei jedem 


anderen Kriege iſt indeffen nicht, ob der Krieg Schaden zufügt, 


denn das iſt die beſtaͤndige und nothwendige Wirkung des Krieges 
auf beide Parteien, ſondern ob der den Friegführenden Theilen 
verhaͤltnißmaͤßig ee Ne Schaden der Art iſt, daß Holland 
o er feine Feinde des Kampfes zuerſt müde werden und bereit 
ſeyn duͤeften, die nöthigen Opfer zu bringen, um zur ſchließ⸗ 


4 


lichen Erledigung der Frage zu Wen Wenn der Gegen⸗ 
4 


erachtet wird, fo ſcheint uns 


Be aus dieſem Geſichtspun 


den ungerechten Befehlen Englands und Frankreichs aus Furcht 
vor der angedrohten Blokade unterwerfen ſollte. Er kann frei⸗ 
lich ihre Blokade⸗Geſchwader nicht zurucktreibenz er kann 
ihnen nicht durch die Blokade eines ihrer Häfen vergelten; er 
kann gegen ſo maͤchtige Gegner die See nicht mit einer Flolte 

alten, auch wird er das nicht verſuchen. Aber trotz einer noch 


o wachſamen Blokade werden die Kaperſchiffe leicht aus den 
Hollaͤndiſchen Häfen auslaufen, und mit reicher, dem Brit 


ein Gruad vorhanden, warum der König der Niederlande ſich 


1 
7 


tiſchen Handel genommenen Beute zurückkehren können; und 
obgleich England dleſe Art der Kriegführung erwiedern kann, fo 
ift doch leicht einzuſehen, daß bei feinem unverhältnißmäßig be» 
deutenderen auswärtigen Handel Holle 
Vortheil uber Großbritannien haben wird. — Die Macht und 
das Recht des Königs der Niederlande, den Angriff, mit wel⸗ 
chem er bedroht wird, durch Maßregeln zurückzuweiſen, die den 
andelsſchiffen aller neutralen Staaten einen entſchiedenen Vor⸗ 
theil vor den Brittiſchen 1 würden, iſt vollkommen hin⸗ 
reichend, um das Verderbliche und Nachtheilige eines fo be⸗ 
ſchraͤnkten Syſtems der Feindſeligkeiten darzuthun. Soll der 
Krieg begonnen werden, ſo muß es ein Krieg toto corpore ſeyn, 
und ein Krieg zwiſchen England und Frankreich einer⸗ und Hol⸗ 
land andererſeiks wuͤrde nicht lange dieſen Charakter angenom⸗ 
men haben, ohne zu zeigen, daß Holland nicht ohne mächtige 
reunde und Verbuͤndete iſt. — Die Anhänger der Verwaltung 
ten, daß jene verderbliche und abgeſchmackte Maßregel 

- im Intereſſe unſers Handels ergriffen werden ſoll; wir möchten 
wohl die Anſicht der Leute, welche Lloyds und die Boͤrſe beſuchen, 
‚über dieſen Gegenſtand vernehmen. — Der Guardian enthalt 
über denſelben Gegenſtand folgende Betrachtungen: In der 
Times Heft man: Einige Toryblätter, die von ünheilbringen⸗ 
der Bethöͤrung oder von einer faſt unbegreiflichen antipakrio⸗ 
tiſchen Selbſtſucht geleitet werden, fordern die Holländer 
auf, ſich unſerem Verlangen zu widerſetzen. — 
Und warum ſollte dies nicht geſchehen? Wir wiederholen dieſe 
Aufforderung und rufen dem bedrohten und beleidigten Könige 
von Holland zu, er möge ſich aus allen Kräften widerſetzen, er 
möge ſich bis aufs aͤußerſte widerſetzen, er möge ſich widerſetzen, 
ſo lange ihm noch ein Wall bleibt, ſo lange er noch ein Geſchütz 
zum Feuern, noch einen Stüber zum Ausgeben hat. Wir rich⸗ 
ten dieſe 1 ee an Holland nicht nur um ſeintwillen, 
ſondern aus Ruͤckſicht auf Brittiſche Ehre und Brittiſche Ge⸗ 


rechtigkeit. Seine Sache iſt eine gute; die unſrige gründet ſich 


auf Unterdrückung; fie iſt von Schuld befleckt und muß zu 
Schande und Schmach führen. Welchen Grund hat die Eng⸗ 
liſche Notion, ſich noch mehr Schulden aufzubüͤcden, von noch 
mehr Auflagen beſchwert zu werden (denn neue Auflagen find 
durchaus nötbig, wenn dieſer Kreuzzug unternommen werden 
ſoll), ihren Schatz zu plündern, und ihr Blut zu vergießen, 
in einem Kampf, an dem wir kein Intereſſe haben, und deſſen 
eingeſtandener und demüthigender Zweck nur der iſt, die ſelbſti⸗ 
ſche und vergroͤßerungsſüchtige Politik Frankreſchs zu begünſti⸗ 
5 Man verhehle es, ſo ſehr man will, ſo iſt es doch un⸗ 

peung hate und eine a wohlfeile Auflage der Barrikaden⸗ 

chlacht war. Eben biefelbe Partei hegte und pflegte fie, die 
Helden der drei Tage munterten fie auf, und in Folge des das 
— zerruͤtteten Zuſtandes von Europa gelang es ihr, ſich zu 
der Wichtigkeit einer ernſten und erfolgreichen Rebellion heraus 
zu ſtaffiren. Aber es war eine Rebellion der Mißvergnügten 
und der Nichtswürdigen, unterſtͤͤtzt durch Franzöſiſches Geld 
und aufgerelzt durch Franzoͤſiſchen Einfluß, gegen die achtungs⸗ 
werth in und einſichtsvollen Klaſſen der Giſellſchaft. Hätte nicht 
zu Paris die Revolution ihre blutige Fahne entfaltet, ſo 
ware es in Brüffel niemals zu einer Empörung gekommen. 
Wir willen wohl, daß die Times den Krieg um feiner ſelbſt 
willen liebt, aber dies iſt das erſtemal, daß fie um der Res 
volution willen zum Kriege raͤth. Frankreich hat kein Recht, 
dem Könige von Holland Vorſchriften zu machen oder feinen bes 
ſchüͤtzenden Mantel über deſſen auftühreriſche Unterthanen zu 
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Holland einen entſchiedenen 


daß die Belgiſche Revolution in 1 ihren Ur⸗ 


werfen. Es iſt genug, daß Belgien unabhängig werden foll; man 
braucht nicht noch außerdem dſe alten und ſeit lange anerkannten 
Rechte der Hollaͤndiſchen Nation für daſſelbe zu uſurpiren. Die 
Schelde gehört iu Holland; fie gehörte dazu feit undenklichen 
Zeiten; ihre Baken, ihre Leuchtthürme und ihre Schifffahrt ſte⸗ 
hen unter Hollands Verwaltung, und die zur Unterhaltung der⸗ 
ſelben nöthigen Koſten müffen natuͤrlicher Weiſe von den Schif⸗ 
fen erhoben werden und in den Hollaͤndiſchen Schatz fließen. 
Mit einem Wort, die Schelde muß den Hollandern gehören, 
ſonſt wuͤrde deren Grenze Alk und ihre National⸗Vertheidigung 
nicht geſichert ſeyn. Freilich mag es im Intereſſe anderer Haus 
delsſtaaten und namentlich Belgiens liegen, dieſe Schifffahrt 
freigegeben zu ſehen. Aber dies iſt eine andere Frage, die nur 
durch Vertrage erledigt werden kann. Holland gegen ſeine 
Einwilligung feiner durch Zeit und Gebrauch erlangten Privils- 
gien zu berauben, wäre eine Verletzung aller Geſetze und aller 
Gerechtigkeit. Aber es iſt unnüß, hierüber noch ein Wort zu 
verlieren. Die Schelde⸗ Schifffahrt iſt ein bloßer Vorwand. 
Ein anderer Vorwand iſt die Raͤumung von Antwerpen. Die 
Hartnäckigkeit des Königs von Holland iſt ein drilter Vorwand. 
Der Zweck der Invaſſon iſt klar, wie der Tag. Das Franzoͤſi⸗ 
ſche Miniſterium, mit dein Marſchall Souſt an der Spitze, duͤr⸗ 
ſtet nach Krieg. Sie wittern Blut in der Ferne, wie die Times, 
und müſſen ihren Durſt danach ſtillen. Die Revolution muß 
ihren blutigen Gipfel erreichen. Der Schulmeiſter muß ſein an⸗ 
ezuͤndetes Reis bündel in die Welt hinaustragen, der Ungläubige 
eine rothe Muͤtze, und der Barrikadenheld, einem zweiten Shy⸗ 
lock gleich, ſein gewetztes Meſſer und Waage. Frankreich muß 
auf Koſten anderer Nationen beſchwichtigt werden. Man muß 
fein Miniſterſum aufrecht erhalten, ſollte auch Blut fließen, und 
ſollten auch Hollands grünende Felder verwuſtet werden. Das 
iſt das ganze Geheimniß des Krieges, mit dem man Holland 
droht, inſofern Frankreichs Politik dabei betheiligt iſt. Des Ge⸗ 


heimniß, von dem ee in England an⸗ 


getrieben wird hat eine ganz andere Farbe. England unter» 
nimmt einen Krieg, um die Mißgriffe Lord Palmerſtons zu bes 
maͤnteln. Seiner ungeheuren Irrthümer wegen muß Holland 
gezwungen werden — wegen feiner Unterlaſſungs⸗ und Bege⸗ 
hungsſuͤnden, die hinreichend waͤren, um ein ganzes Konklave 
von Kerdinaͤlen dem Fegfeuer zu übergeben, für Alles dies und 
um weiter nichts wird die Engliſche Nation aufgefordert, ihren 
treuen Verbündeten zu bekrlegen, ſich ſelbſt in ae Elend 
zu ſtuͤrzen, den Handel zu unterbrechen und die . eſken des Lan⸗ 
des zu beeinträchtigen. Gegen einen. fo heilloſen und unverant⸗ 
worklichen Kreuzzug müßten wir daher unſererſeits Proteſt einle⸗ 
gen, ſelbſt wenn wir ganz allein ſtanden. Mag derſelbe auch mit 
all' der Mäßigung gefuhrt werden, die einem tapferen Admiral 
u Gebot fteht, fo iſt es immer ein entehrender Kampf, in dem 
eine Lorbeern 5 erringen find und keine Ehre, kein Ruhm, der 
auf dem Grabſtein Beitiſcher Helden einen Platz verdient, zu ers 
werben iſt. Es iſt kein Krieg des Vortheils oder der Nothwen⸗ 
digkeit; kein Treubruch iſt zu rächen, keinem beſchimpften Bür- 
ger beizuiiehen, kein Anſehen aufrecht zu erhalten und kein Prin⸗ 
ip als das der Revolution, zu verfechten Wir können alfo 
em von der Times eingeſchlagenen Wege, der zum Blutbade 
führt, nicht folgen; wir widerſetz en uns dem Kriege, weil es ein 
ungerechter Krieg wäre; und um Englands Ehre willen hegen 
wir das aufrichtige Vertrauen, daß dieſe Oppofition von Erfolg 
ſeyn wird, und daß die Parteien, welche ihn hervorriefen, für 
die Folgen deſſelben werden Rede ſtehen müſſen. Ihr Beginnen 
muß ihnen fehlſchlagen, und ſie werden ſich zu verantworten ha⸗ 
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en. — Im Kouxier lieſt man: Der Baron van Zuylen van 
Nyevilt hat der Kor ferenz eine lange, und, wie alle von dem 
Haoger Miniſterſum ausgehende Aktenſuͤck , ſehr erde ab⸗ 
Ene Note als Antzvort auf das 70ſte Protokoll überreicht. 
ine and re Note zur Widerlegung ſeiner letzten Vorſchlaͤge iſt 
dem Lord Palm ſtor zugeſtellt worden. Das Holländische Ka: 
bin t erklärt darin, daß s wänſcht, die Frage wo möglich auf 
elne friedliche Meile zu erledigen, welches, krotz aller dagegen 
ſhechenden Behauptungen, das unveraͤnderte B ſtreben der Hol: 
laͤndiſchen Rigierung geweſen ſey. — An der geſtrigen Boͤrſz 
war die Rede dis Koͤgigs von Holl and bei Eröffnung der Gene⸗ 
ralſtaaten der Haupiggeniiaud der Unterbalsung. Dieſelbe 
wirkte nachtdeilig auf die Kourſe der Staatspapiere, beſonders 
der Hollaͤndiſchen. — Der Albion ſagt: Heute Morgen fol: 
len, dem Vernehmen nach, Pr vatrachrichten aus Madrid hier 
eingegangen ſeyn, denen zufolge am 29. und 30. Sept mber und 
am 1. Oktober wi der holte Angriffe auf Porto unternommen 
worden waͤren, doch halten ſich dann die Miqu liſt en gend thigt 
geſehen, ibre Vorpoſten zu verlaffen und ſich 5 Ligue s von Porto 
Furückzuziehen. Auch heißt es daß das Miguel iſtiſche Geſchwa⸗ 
der am 29. September in die Bucht von Vigo eing laufen, Sar⸗ 
torius aber am 8. Oktober ebenfalls auf der Höhe von Vigo an⸗ 
angt ſey und nunmehr die Schiffe Dom Miguels auf beiden 
eiten der Bucht blofire, Wir geben dieſe Nachrichten fo, wie 
fie uns zugegangen find, ohne deren Glaubwürdigkeit zu verbür⸗ 
gen. Das Liſſaboner Packetboot wird ſtuͤndlich erwartet und 
Ez iſt wahrſchei lich, daß bereits ein Privatkourſ er wit den Nach 
vlchten von deſſen Ankunft aus Falmouch angekommen it. — 
Der Kourier will ebenfalls, und zwar aus Briefen aus Portu⸗ 
gal wiſſen, daß am 30. September und 1ſten d. M. die Beloge⸗ 
rung von Porto aufgehoben worden und die Truppen Dom Mi⸗ 
uels ihren Rückzug ang treten hätten. — Auf Lloyd's find 
Nachrichten von Cascaes⸗Bai bis zum sten d. M. eingegan⸗ 
8 En Es wird gemeldet, daß der Schooner Greenspend von 
Newfoundland, der John, der Thomas und mehrere andere 
Schiffe nicht die Erla bniß erhalten konnten, in den Tajo einzu⸗ 
laufen, und der Britiſche A' miral eine Kriegsbrigg nach Liſſa⸗ 
ben g ſandt habe, um die Erlaubniß zum Einlaufen der Schiffe 
nachzuſuchen, worauf aber keine Antwort erfolgt ſey. — Die 
Brigg Hope von Newfoundland nach Porto iſt am Eten d. M. 
in See geſprochen worden. Sie hatte ſieben Tage vor dem 
Duero gefr.uzt, da das Wetter fie am Einlaufen verhindertez 
am Iten ſah nian fie einlaufen und glücklich vor Anker gehen. 
Man findet, daß die Geſundheit des Fuͤrſten Talleyrand ſeit 
feiner kurzen Abweſenheit auf dem feſten Lande ſich außerordent⸗ 
lich gebeſſert habe. Trotz der Ermuͤdung von der Reife, ſpeiſte 
der Fuͤrſt am Tage ſ iner Ankunft in einer gewählten Geſellſchaft, 
bei ſeinem Freunde Herrn Durand von Marenil, den der Fuͤrſt 
mit der Nachricht von feiner Ernennung zum Pair überraſchte. 
Die Herzogin von Dino empfing vorgeſtern die Beſuche der frem⸗ 
den Geſandten und ihrer Gemahlinnen, welche ihr zu ihrer Rück⸗ 
kehr Gluͤc wünſchten. Die Herzogin hat eine Tochter, die ein 
en zu werden verſpricht, und ein großer Liebling 
e Fürſten iſt. Man ſchaͤtzt hier die jährlichen Einkünfte des 
itften auf 30 000 Pfund, und nennt jenen kleinen Liebling als 
Erbin feines großen Vrmoͤgens. 5 
Die Herzogin von Dino, Nichte des Fuͤrſten Talleyrand, 
ſſt nun Aa e en — Die Brighton⸗Gazette 
meldet nach einem Pribatſchreiben aus Dieppe, daß die Her⸗ 
zogin von Berry kürzlich in Bauern⸗Ceſtüm in einem Landhauſe 
unweit von jener Skadi geweſen ſey, auf ihrem Weg nach Bou⸗ 


logne, wo fie ſich nach H land ein ſchifft habe. 12 Stunden 
1 Abreiſe kam e n . 

Es ſind bedeutende Quantitäten Heu und Pferde als Ge⸗ 
ſchenk für Don Pedro in Plymouth angekummen. 8 


Aus London wird vom Schluß der Bo ſe vom loten d. bes 
richtet, daß es in Fonds, ſowohl inlaͤndiſchen als auswärtigen, 
durchaus feſt, mit winig Umſatz war. — Man wor an der 
Börfe weit beruhigter in Hinficht der Hollaͤndiſchen Ange legen⸗ 
heiten, und ſchien überzeugt zu ſeyn, daß es nicht zur wirklichen 
Anwendung von Zwang komme, ſondern ſobald das Fran zöſiſche 
Heer in Belgien eingerückt eyn und beide die Blokade dex §chelde 
angefangen baten würden, man zu neuen Unter handlungen 
ſchreiten werde. Baſſer unterrichtet ſern Wollend⸗ jedoch bis 
hauptsten feſt, daß falls nicht die Niederländiſche Regler ung in 
Zeiten nachg be, man bei bloßen Demonſtegtionen nicht ſtehen 
bleiben werde. f 
Spanſ en. ; 
Madrid, vom 9 Oktober. Die Bulletins über das Br 

finden des Königs geben dis zum 7. Okt, und lauten 580 
friedigend. — Die Hof⸗ Zeitung, enthält in ihr m keutig n 


Blatte unter amtlicher Rubr k folgen es, vom 6 DP. daticte, 


vom Koͤnige unterzeichnete und an den Juſtſi⸗Miniſier Csſranga 
richtete Dekret: In Betracht dar Verzögerung, welche die 
Staaté⸗Geſchaͤfte durch Meine Kränklichkeit erleiden, die Mir 
nicht erlaubt, Mich denf.Iben mit berjenigen Kraft zu wi men, 


die ich wünſche und die das Wohl des von der gͤitlichen Vorſe⸗ 


hung Meiner Sorgfalt anvertrauten Volkes verlangt, hde Ich 


die Königin, Meine theure und geliebt Gemahlin, ür die Zeit 
Meiner Krankheit, von der Ich zu Gott in kurzem Mich wieder⸗ 
hergsſtellt zu ehen hoffe, mit der 0 
die ſeſte U berzeugung, daß ieſelbe Meinem verdienten Ver⸗ 
trauen durch die abe, die fir gegen Mich aͤußert, und durch die 
Zaͤrtlichkeit, mit der ſie Mich ſtets zu Gunſten Meiner treuen 
und hochherzigen Unterthanen zu intereſſiren wußte, entſprechen 


werde. Hernach haben Sie ſich zu richten und die betreffenden 


Behörden zur Vollziehung davon in Kenntniß zu ſitzen. — 


Hierauf folgen nuchliehenbe zwei Dekrete der Königin: I. In 


dem Wunſche, mit der Vol ziehung der kohen Funk. ionen, die 
Mein theurer und geliebter Gemahl Mir durch ſein ſouveraints 
Dekret vom geſtrigen Tage verli⸗ hen hat, au; aner und ale 
gleich den gluͤcklichen Jahrs Ta der Geburt Meiner G 
ten erfigebornen Tochter, der Infantin Donna Maria Jſabella 
Luiſa mit einem Akte der Gnade zu bezeichnen, babe Ich allen 
in den Madrider wie in den anderen Giengen des Koͤnig⸗ 
reiches befindlichen G fangenen, auß die de ſelbe Anwendung fine: 
den kann, einen General⸗Pardon bewilligt, wobei es Mein in 
Allem mit dem des Königs übereinfiimmender- Wille iſt, daß bei 
Vollziehung dieſer Gnade alle in dem Königlichen Dekrete vom 
20. Oktober 1830 ent altenen Bedingungen und Umſtände ber 
rückſicht gt werden ſollen. (Unter ſchrift der Königin.) San 
Sibsfonfe, den 7. Oktober 1832. An Don Joſeph v. Caſrangg. 
— II. Eine große und hochherzige Nation, wie dieſenige, will⸗ 
che die Vorſehung der väterlichen Fuͤrſorge des Koͤnigs, Mein 8 
theuren und geliebten Semahls, anvertraut bat, beſitzt Anſprüche 
auf das angeſtrengteſte Streben, zu ihrem Glanze und Ruhine 


beizutragen. Diſer Gedanke, der ſeit feiner Thronbeſteigung 


ſtets feine Seile beichäftigte, hat ſolche und fo mächtige Din) 
niſſe gefunden, daß dieſelben nicht ‚gehörig auseinander ge 

werden können, ohne bei ihm bittere Erinnerungen zu we 
Keines der kleinſten unter dieſen Hiaderniſſen iſt die Um 
heit, die ſich wie eine Krankheit durch alle Klaſſen des Sta 


egierur ge bekleidet und dege 
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bergzeſtalt verbreitet hat, daß kaum eine einzige von der Anſtek⸗ 
kung freigeblichen iſt. In der That, aus einem fo unheilvollen 
Prinzip find die Haupk⸗Uebel entſprungen, welche die Reiche 
zerfiören und die gerechteſten, weiſeſten, wohlthaͤtigſten und be⸗ 
gründetſten Einrichtungen vernichten. Demſelben Prinzip ver⸗ 
"dankt man die Spaltungen, die Parteiungen und die falfchen 
Benennungen, mit denen fich die ſchaͤndlichſten Laſter als Zus 
enden und ımter dem Namen des Gemeinwohls bie demſelben 
eindlichſten Leider ſchaften verhüllen. In dem Wunſche, dieſen 
Uebeln einen unüberſteiglichen Damm entgegen zu ſetzen und er 
Lebe zu emſprechen, welche unſere Nation ſtets und namentlich 
in den letzten Tagen gegen ihren Souserain kund gegeben hat, 
habe Ich unter anderen gemeinnuͤtzigen Maaßregeln und in Voll⸗ 
ziehung der Mir vom Könige veritebenen Befugnſſſe die Wie⸗ 
derherſtellung der Univ rſitäten mit demſelben Glanze, der Spa⸗ 
nien in fruͤheren S hrhur derten fo verherrlicht hat, angeordnet 
und befehle, daß die Privat Studien, die bisher bei dem Drange 
der Umſtaͤnde erlsubt oder geduldet wurden, eingeſtellt und am 
18ten d. M. die Univerfiräten eröffnet werden ſolln. Die Im⸗ 
matrikelation oll am 25. November, wie dies friiher geſchah, 
geſchloſſen werben und dieſe Friſt nicht verlängert werden koͤn⸗ 
nen. — Die ſelbe Nummer der Hof⸗Zeitung giebt in ihrem 
beftzielken Theile ſieben aus Saa⸗Ildefonſo vom 1ſten d. M. 
datirte Dekkete in Bezug auf die Miniſterial⸗Veränderung, wo⸗ 
durch die (berelts miigetheilten) Angaben Franzoͤſſſcher Blätter 
baftätigt werden. — Durch ein achtes, vom Aten datirtes Koͤn. 
D Feet wird der entlaſſene Kriegs⸗Miniſter, Marquis von Zam⸗ 
brand, zum General Kapitän don Neu Kaſtilſen mit Beibehal⸗ 
tucg feiner Stellungen als Staatsrath und als kommandiren⸗ 
"Der. rieral der Garde Kavallerie ernannt. 

Der Infant Don Francisco und deſſen Gemahlin wußten in 
Sevilla durchaus nicht, daß die Krankheit des Königs fo bedeu⸗ 
tend ſey, und erhielten die Nachricht davon erſt durch den Gene⸗ 

ralkapitän Qusſada, welcher fih bailte, ihnen eine Depeſche 
mitzuthe len, die er von dem Keſegsminiſter (Zambrano) em⸗ 


pfangem hatte, worin ihm dieſer mel ete, wie ſehr man in Mus 


drid darüber beunruhigt ſey, und ihm befadl, ſich ju widerſetzen, 
falls, unter dem Vorwande des Todes des Koͤnigs, und zum 
Nachthrile der Rechte der Thronerbin es dazu kommen dürfte, daß 
Karl V. als König ausgerufen würde. Der General Queſada 
erklärte bei dieſer Gelegenheit JJ. KK. HH, daß er die Sache 
der jungen Prinzeſſin bis zu feinem letzten Blutstropfen verthei⸗ 
digen werde. Don Franzisko und ſeine Gemahlin verließen nun 
auf der Stelle Sevilla und erreichten in 48 Stunden Madrid, 
wo fie über die G ſundheit dis Königs die wahren Berichte er⸗ 
hielten, indem auf dem ganzen Wege die Nachricht von dem Tode 
Sr. Majeſtät verbreitet war. — Der Koͤnig leidet noch am Po⸗ 
dagra und hat namentlich heftige Schmerzen in einem Knie und 
in ker rechten Hand. — Man ſagt, daß Se. Majeftät die aufs 
ſerordentlichen Kortes werde zuſammenberufen laſſen, um das 
G ſet zufanttioniven, durch welches die aͤlteſte Tochter des Ks 
nigs, im Falle ſeines Abl bens, zur Thron erbin erklärt wird. — 

In Bezug auf das neue Miniſterium bietet ſich eine auffallende 
Bemerkung dar. Jeder der neuernannten Miniſter befindet ſich 

in einer eigenthümlichen Stellung und zwiſchen Allen findet 

durchaus keine frühere Beziehung ſtatt. Nichtsdeſtoweniger 

ſcheint die nruerliche Wahl mit fehr großer e wor⸗ 


den zu ſeyn, und zwar aus Leuten, welche ſeit langer Zeit von 


ihrem Vaterlande entfernt find (auf die daher die Parthelungen 
und die Vorurtheile keine Wirkung haben konnen). Herr Jea 
Bermudez befindet ſich feit beinahe 8 Jahren im Auslande, und 


der Seeminſſter feit 9 Jahren in Cuba. Der Finanzminiſte 
(Encime) lebt erſt ſeit der Reſtauration in Madrid, und de 
e e nachdem er lange Zeit in Amerika 
gelebt, fortwährend in den Provinzen auf militaͤriſchen Inſpek⸗ 
klensteiſen geweſen. Nur Eneima und Caſranga dürften daher 
einander perſoͤnlich kennen, ihre Anſichten aber wohl eine Schei⸗ 
dewand zwiſchen ihnen gezogen haben. Man ſieht alſo ſehr Deuts 
lich, wie ſcharf das Ganze berechmt, und wie es darauf abgeſe⸗ 
geſehen iſt, die alten Miniſter durch einen entſcheidenden Schlaß 

zu vernichten. Was man dabei nicht vergeſſen muß, ſſt, da 

der König, ſobald er ſich nur von feiner Agonſe am 15ten erholte, 
wieder vollkommen mit der Feinheit zu Werke ‚gegangen ift, 
welche ſeleſt feine Gegner bei ihm anerkennen möſſen. So bee 
griff er auf der Stelle, daß zur Beſetzung der Stelle eines Pre⸗ 
mierminiſters (auswärtiger Angelege beiten) ein Mann erforder⸗ 
lich ſey, welcher die europaͤiſche Oſplomat k genau kenne, und 
mit den europäiſchen Diplomaten vertraut | y, und der König 
hat, durch die Wahl des Herrn Zea, einen Beweis gegeben, wie 


wichtig deſſen Rathſchlaͤge geweſen ſind. Was die Finanzen 
betrifft, fo iſt es nicht wohl möglich, jemanden zu wählen, wel⸗ 


cher das ſeit der Reſtauralion angenommene Syſtem konſequen⸗ 
ter und beſſer durchzuführen im Stande waͤre als Herr Encima: 
und was den Krieg angeht, jo mußte man einen Militär. haben, 
der von 1814 bis 1824 von der Halbinfel abweſend geweſen wa 

und deswegen von den Empoͤrungen und Komplotten, mel 

die Stärke des Heeres innerhalb jener Zeit untergraben haben, 
durchaus nichts wiſſen konnte. Dieſer Zweck iſt durch die Wahl 
des Generals Monet vollkommen erreicht. Um der Chef der 
Juſtiz zu werden, und mit der hohen Geiſtlichkeit in Bezug zu 
ſtehen, mußte man jemanden haben, der einige beſtimmte 
Anſichten, und man moͤchte ſagen, Vorurtheile hatte, und in die⸗ 
ſem Falle konnte man keinen beffern wählen, als Herrn Cafran⸗ 


gaz wos den Admiral Laborde, für die Marine, betrifft, ſo iſt 


dies ein praktiſcher Mann, und feine Wahl kann daher, 
Bezug auf die Politik, als eine Art von Verſuch gelten. Sehr 

ge le es, daß Herr Zea fein altes Syſtem etwas modi⸗ 

zire: denn fonft bürfte er dennoch kaum 6 Monate Miniſter 
bleiben, Ganz anders iſt es mit Herrn Eneima: er iſt der noth⸗ 
wendige Minifter. Herr Cafranga dürfte, wenn er ſich einie 
germaaßen zu benehmen weiß, ſehr leicht das Vertrauen erhalten, 
deſſen Herr Calomarde genoß. 5 


Es verlautet, General Monet und Hr. Encima y Piedra 


hätten ihre Ernennungen abgelehnt, und jo waren General Bi- 
ves und Hr. Imaz reſp. zu Kriegs⸗ und Finanz Miziftern ers 
nannt worden. . ; 1 8 

ug a 


Por 9 N 3 
Liſſabon, vom 3 Oktober. Ueber die am 20ſten v, M. 


vor Porto ſtattgeſundenen kriegeriſchen Ereigniffe find wir ganz 


ohne Details, da unſere Hof⸗Zeitung bisher das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen darüber beobachtet hat. Geſtern find ungefahr 3000 
Mann Linientruppen und Königl. Freiwillige zu Verſtärkung 
des Heeres vor Porto aufgebrochen, und zwar find ſie in Eil⸗ 
maͤtſchen dorthin beordert worden. In der heutigen Hof⸗Zei⸗ 
tung befindet ſich zwar ein kurzer Bericht des General Pezo da 
Regoa an den Miniſter Grafen von Barbacena, doch bezieht 
ſich derſelbe nur gef die Tage vom 16, zum 20. September. Es 
heißt darin unter Anderem, daß die Royaliſten bei dem am 16. 
September geſchehenen Ausfalle der Rebellen nur 100 Mann, 
wotunter ſich jedoch mehrere angeſehene Offiziere befinden, ver⸗ 
loren haben. — Geſtern find von der Nord⸗Armee mehrere Eſta⸗ 
fetten hier angekommen, doch iſt uͤber den Inhalt ihrer 
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chen noch nichts im Publikum bekannt geworden. Heute fruͤh 

ein Kourfer nach Madrid abgefertigt worden, der, wie vers 
lautet, ein eigenhändiged Schreiben Dom Miguels an die Prin⸗ 
zeſſin von Beira mitgenommen haben ſoll. 


Liſſabon, vom 3, Oklober (Privatmitth. d. Spen. Berl. 


Ztg.). Am 29. September, als am Namens kage des Dom Mi⸗ 
guel, begaben ſich die ſaͤmmtlichen Civil⸗ und Militärbehoͤrden, 
die Prieſter, Edelleute ꝛc. 10 Wagen und zu Fuß nach Caxias, 
um dem Herrſcher ihre Aufwartung zu machen. — Geſtern ver⸗ 
breitete ſich hier die Nachricht, daß auf der Höhe von Madeira 
ein Kampf zwiſchen Sartorius und dem Geſchwader Dom Mi⸗ 
guels ſtattgefunden habe. Man ſagt, daß drei Schiffe des Ichre: 
nn in den Grund gebohrt worden wären, ein Gerücht, das jer och 
Beſtaͤtigung erfordert. Was nicht unwahrſchelnlich erfcheint, iſt, 
daß Dom Miguels Geſchwader unter dieſen Umſtaͤnden wohl 
ſchwerlich in den Tajo, ja nicht einmal in einen Portugjieſi⸗ 
Then Hafen einlaufen dürfte, indem die gegenwärtige Seemacht 
Dom Pedros die Blokade aller Porlugteſſchen Häfen von Se: 
tubal bis Porto von Selten derſelben ſehr leicht machen dürfte. 
— Eine andere Nachricht, welche gewiß zu ſeyn ſcheint, iſt die 
von der Wegnahme einer Engliſchen Brigg mit Waffen, Mu: 
nition und GCongrrvsfchen Rakeken für unſere Regierung, von 
Seiten des Blokade⸗Geſchwaders. Eine Portugleſiſche Brigg 
von Madeira kommend, und mit einer reichen Ladung für die 
Regierung und die Tabaks⸗Kompagnie, iſt ebenfalls von den 
Biskadeſchiffen weggenommen worden, die nichts durchgehen 
laſſen. — Eine Begebenheit, welche hier groß s Auflchn erregt, 
Und der bn nichts weniger als genützt hat, iſt folgende: 
Die Fiskalbeamten hatten Befehl erhalten das Mobiliar des be⸗ 
kannten Baron von Quintella in deſſen hisfigem Pilaſte in Be⸗ 
ſcklag zu nehmen und verſteigern zu laſſen. Natürlich ſtellten 
die Beamten zur anberaumten Zeit ſich ein, fanden aber, zu ih⸗ 
rem nicht geringen Erſta nen, den Fran zoͤſiſchen Generalkonſul 
Herrn Leſſeps daſelbſt vor, der ihnen ganz kalt erklärte, daß 
er auf ein Jahr den ganzen Palaſt mit den ſaͤmmtlichen Mobilien 
Ben iethet habe, und zum Beweiſe der Wahrheit den Mieths⸗ 
ontrak / vorzeigte. Sie mußten daher unverrichteter Sache wie⸗ 
der abziehen. Sie eilten nun, ſich nach einem zweiten Palaſte 
des Barons zu begeben, welcher außerhalb der Stadt liegt, und 
nicht weniger prachtvoll moͤblirt iſt, als jener. Allein auch hier 
wurden fie abgewieſen, denn wer fie empfing, war — Lord W. 
Ruſſell, der ihnen erklärte, daß er den ganzen Palaſt gemie⸗ 
thet habe, und ihnen andeutete, ſich ſobald als moͤglich zu entfer⸗ 
nen. Daß dieſer Vorfall bald allgemein bekannt wurde, läßt 
ſich denken. — Briefen aus Coimbra aufolge ſoll Dom Pedro 
aus Porto einen Ausfall gemacht, und die Migueliſten, unge⸗ 

achtet ihrer ſtaͤrkern Zahl, wiederholt zuruͤckgeſchlagen habe. n 

5 Niederlande. a 

Aus dem Haag, vom 19. Okt. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung, der zweiten Kammer der Generalſtgaten keat der bishe⸗ 
kige Praͤſident dem von dem Könige beſtaͤtigten Prͤſidenten, 
- Ser d'Escury von Heinenoord, feinen Sitz ab. Die: 
ſer hielt darauf nachſtehende Rede: Edelmoͤgende Herren! Das 
- Königliche Wohlwollen hat Ihre Wahl beſtaͤtigt, und ich ſche 
mich heute berufen, die wichtigen Funktionen des Praͤſidenten 
dieſer Kammer zu erfüllen. — Ich habe es für meine Pflicht ge 

halten, dieſem Rufe zu folgen, und ich thue es in der feſten 
berzeugung von den günſtigen Geſinnungen, die Sie gegen mich 
hegen. Dieſe Ueberzeugung giebt mir den Muh, mich einer 
Aufgabe zu unterziehen, deren Schwierigkeiten ich mir keines. 


Unterhandlungen gemacht. 


weges verhehle. — Aber warum von mir allein ſprechen? Un⸗ 
fere ſtets wichtige Aufgabe iſt es ganz beſonders unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden. Wir leben unter einem mit Wolken be 
deckten Inge und der Schleier, der uns unſere Zukunft ver⸗ 
birgt, iſt noch nicht geluͤſtet. — Es bedarf des Muthes und der 
Feſligkeit, um, ſchwankend zwiſchen Furcdt und Hoffnung, wie 
wir es thun, den erſehnten Hafen zu erreichen. — Aber, edel⸗ 
moͤgende Herren, welche Furcht konnte vns erſchuͤttern? Wir 
repraͤlentiren ein Volk, feſt im Ungfüd, und das vor den Uebeln 
nicht zittert, mit denen es zu kaͤmpſen baz ein Volk, welches 
ſich uber die Opfer zu troͤſten weiß, die es der Amrochthaltun 

deſſen, was uns über Alles theuer if, deingm muß — Dil: 
er muthigende Ur berzeugung wird uns, ich bin deſſen gewiß, auf 
der Bahn erhalten, die wir eingeſchlogen haben, als der Kempf 
zwiſchen dem guten und boͤſen Prinzip begann. Möge der Sieg 
des erſteren die Belohnung für die vereinigten Anſtrengungen 


ſeyn, welche wir alle, Kong und Volk, aufbieten. Mögen wir 


Kraft finden in dem unerſchutterlichen Vertrauen, daß, wenn 
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auch alle Maͤchte der Erde ſich gegen dieſes kleine Volk verbinden, 


der Gott unſerer Baͤter in der außerſten Gefahr für uns das 


thun kann, was er für unſere Vorfahren gethan hat, als ſie dureh 


uͤberwiegende Streitkräfte und durch die Gewalt angegriffen 
wurden. — Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat 


geſtern im Namen Sr. Majeſtaͤt den beiden Kammern der Ge 


neraiſtaaten einige Mittheilungen in Betreff drr viplomatiſchen 


BES BE Lee 
Brüffel, vom 19. Okt. Im Independant left man: 


Cs ſcheint gewiß, daß das Miniiterium auf folgende Weile zu⸗ 


ſeimmengeſetzt iſt: Herr Goblet, Minifter ker auswärtigen 
Angelegenheiten; Herr Lebeau, Juſtiz⸗Miniſter; Herr von 
Meulenazre, Minister des Innern; Hr. Nypels, Kriegs⸗ 
Minister; Herr Kaufmann, Finanz⸗Miniſter. Wir zweif in, 
daß dieſes Miniſterjum von der offentlichen Meinung günſtig 
aufgenommen werden wird, und wundern uns beſonders dar⸗ 
über, daß die Herren Lebeau und Kaufmann ſich der ungeheuren 


Unpopularität des Heren von Meulenaere zugeſellt haben. 


Ein aus Holland angekommener Reiſender erzählt, daß die Hole 
länder ſeit vorgeſtern Abend die Polder von Bergen 1 
Steinbergen, Hesel bis oberhalb Breda, die Diſtrikte Mördyk, 
Klundert, Gerkruydenburg bis nach Hensden, und alle Umge⸗ 


bungen von Herzogenbuſch, Grave bis zum Rhein bei Nyımwes 


gen unter Waſſer geſetzt haben. — Aus Antwerpen meldet 
man unterm 18ten d.: Es ſind Befehle gegeben worden, alles 
Vieh aus den Polder zu treiben, die überſchwemmt werden Fons 


nen. Unſere Truppen, die ſeit längerer Zeit den Beſitz des Fort 


St. Marie aufgegeben hatten, haben daſſelbe in der vorgeſtrigen 
Nacht wieder beſetzt, und ſich augenblicklich mit der Befeſtigung 
deſſelben beſchaͤftigt. Die Sappeure, welche vorgeſtern von hier 
abgegangen waren, aabeiten im dem Fort, ohne von der 
Fregatte und den beiden Kanonierböten, welche vor dem Hafen 
liegen, beunruhigt zu werden. Mit Hülfe eines Fernrohrs kann 
man von unſeren Quais aus die Arbeiter ſehen. — Aus Gent 
ſchreibt man vom 17ten d.: Alle male Truppen rüden an die 
Graͤnze. Geſtern iſt eine Kompagnie reitender Jaͤger abgegan⸗ 
en, um die Korreſpondenz zwiſchen Antwerpen und hier in 
Khan. Man ſpricht hier nur von Krieg, und doch iſt heute eine 


bedeutende Wette gemacht worden, daß man ſich nicht ſchlagen 


werde. 
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Erſte Bellage zu Rro. 254. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 29. Oktober 1882. 


Osman iſches Reich. 


Die Agramer Zeitung enthalt nachſtehende Mittheilun⸗ 
gen: Livorno, vom 49. September. Es werden in Bosnien 
jetzt nicht nur Menſchen, ſondern auch Pferde und Rinder, und 
fn fo viel als aufzutreiben nur moͤglich find, requirirt, um 
aͤmmtlich nach Thrazien gebracht zu werden. Wie geſagt, ſind 
dieſe Requiſitionen ſehr betrachtlich, und insbeſondere werden 
dieſelben den Chriſten auferlegt, ſo daß die Unzufriedenheit mit 
jedem Tage zunimmt, und man daher neuen Unruhen ängftlich 
entgegenſieht, zumal wenn die Rekrutirung beendigt iſt. 


Italien. 


Rom, vom 9. Oktober. (Allgem. Zeit.) Hier giebt es 
wenig Neues. Der Skaats⸗Sekretaͤr litt wieder ſehr am Poda⸗ 
graz (s geht aber jetzt beſſer. Viele vornehme Fremde werden 
erwartet! der junge Herr von Montalivet, Bruder des Mint: 
ſters; die verwittwete Großherzogin Stephanie von Baden, 
nebſt ihren Prinzeſſinnen Töchtern; der Prinz Auguſt von Preu⸗ 
Ben und der General Cubieres aus Neapel. Des letztern Reife, 
von Ankona über Neapel nach Rom, hat durchaus keine politi⸗ 
ſche Bedeutung. Das Geſchick aller Maͤnner von oͤffentlichen 
Namen bringt es nun ein mal mit ſich, daß, ſobald ſie irgend eine 
gewöhnliche Reiſeluſt in Bewegung ſetzt, ſogleich gewiſſe politi⸗ 
ſche Preſſen hundert Vermutbungen machen. Nicht wenig be⸗ 
0 war es, in Franzoͤſiſchen Blättern von einem Kongreſſe 
der Napolconiden in Rom zu leſen, von einem Teſtamente der 
Mada e Laͤtitia und von einer Eingabe der Diplomaten, um 
den Kon reß zu vertreiben. Ueber alle dieſe Erfindungen laͤßt 
ſich nur ſagen: Se non € vero, & mal trovato. — Die Nach: 
richt vom Tode Sir Walter Scotts erregt in Italien, wo er ſo 
viel geleſen wird, und das er noch kuͤrzlich beſuchte, lebhafte 
Theilnahme. Das Journal des Debats vom 18. September 
behauptet, nachdem es ein Verzeichniß aller Schriſten des Ver⸗ 
twigten geliefert, es ſey ungegrundet, daß Scott zwei ungedruckte 
Romane Pizarro und la Croix de Malte hinterlaſſen habe. 
Das Journal des Debats iſt hier im Irrthum. Dieſe Werke 
wurden in der That geſchrieben, und zwar unter den Titeln: 
The siege of Malta und Pizarro, a Calabrese Tale, dieſes 
das letzte Werk des berühmten Verfaſſers. Ich verbuͤrge dies. 
Denn über das erſte Werk ſprach Sir Walter Scott mit mir, 
während ſeines Aufenthalts in Rom. Er ſagte, er habe es be⸗ 
reits nach England geſchickt, wo es nur noch zum Druck uͤberar⸗ 
beitet werden müßte, Seit feiner Knabenzeit hätten ihn die 
Malteſer⸗Ritter ſo angezogen, daß das Buch bei und nach ſeiner 
Anweſenheit auf ihrer Inſel ſich wie von ſelbſt gemacht habe. 
An der Erzählung Pizarro arbeitete Scott in Rom; ich habe ihn 
verſchiedene Male daran ſchreibend gefunden, und das Manu⸗ 
feript in Händen gehabt. Der verehrte Verfaſſer ſchenkte mir 
daſſelbe im Voraus, und wollte es mir von England aus ſenden, 
ſobald er es zum Drucke eingerichtet hätte. Der wiederholte 
Schlaganfall, welchen Sir Walter auf der Reiſe erlitt, ſeine 
Krankheit und fin Tod, mögen allerdings die letzte Vollendung 
beider Werke verhindert haben; ob ſie nun je gedruckt werden 
duͤrften, kann ich nicht wiſſen. 


Die Zeiten haben ſich wunderſam geändert. Welch ein Auf⸗ 
ſehen wuͤrde nicht vor hundert Jahren eine Begebenheit wie die 
des Streits und der Unterwerfung des la Mennais gemacht ha⸗ 
ben. Man erinnere ſich nur der Zeiten Fenelons und Boſſuets! 
Jetzt theilte das Diario die Erklarung des Reſignirenden mit, 
aber kein Menſch ſprach davon; kaum hoͤrte man hier und da 
ein paar aͤltliche Herren den Gegenſtand leiſe und flüchtig bes 
rühren, waͤhrend alle Zungen laut und vielfach beſchäftigt 
find mit Portugieſiſcher Bruderliebe, hollaͤndiſchem Eigen⸗ 
ſinne und Spaniſcher Gicht. Selbſt das neue Geſetzbuch 
brachte kaum einige Wirkung hervor. 5 


Schweden. 


Stockholm, vom 16. Oktober. Es ift das Protokoll über . 
die mit den Freiherren von Duͤben und von Vegeſack bis zum 
Sten d. einſchließlich vorgenommenen Verhöre nunmehr erſchie⸗ 
nen, wobei an Aktenſtuͤcken blos der ſckon bekannte Brief des 
letzteren vorliegt, und faktiſch übrigens nichts weiter erhellt, als 
daß, nach des Herrn von Düben Ausſage, derſelbe mit dem 
Prinzen Guſtav in Wien auf der offentlichen Promenade einige, 
durchaus irrelevante Worte gewechſelt. 


Deut ſchland. 


Bremen, vom 14. Oktober. Im vorgeſtrigen „Buͤrger⸗ 
Konvente“ kam folgender Gegenſtand: Durch den Bundes⸗ 
Beſchluß vom 6. September d. J, publicirt den 8. Oktober d. 
I., iſt feſtgeſetzt worden, daß jeder Deutſche Bundes⸗S'aat 
ſeine Geſetzgebung uͤber den Nachdruck dahin zu modifiziren hat, 
daß die Bürger anderer Bundes⸗Staaten hinſichtlich des Schuz⸗ 
zes, welchen ſie in ihrer Eigenſchaft als Schriftſteller und Ver⸗ 
leger genießen, denen des eigenen Staates gleich geſtellt werden, 
und ſoll binnen 2 Monaten über die Vollziehung dieſes Ba 
ſchluſſes unter Vorlegung der betreffenden Geſetze der Bundes⸗ 
Verſammlung Rechenſchaft gegeben werden. Da unſer Frei⸗ 
ſtaat nun einer Geſetzgebung über den Nachdruck ermangelf, fo 
ſchlaͤgt der Senat vor, der am 23. Nov. 1827 zu dieſem Zwecke 
ernannten Kommiſſion die Entwerfung eines den j tzigen Ver: 
haͤltniſſen entſprechenden Geſetzes zu uͤbertragen. 


Dresden, vom 21. Okt. Se. Durchlaucht der regierende 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig ſpeiſte geſtern Mittag bei 
Sr. Maieftät dem Könige, und reiſte heute Morgen um 9 Uhr, 
unter dem Namen eines Grafen von Eberſtein, von hier über 
Teplitz nach Wien ab. — Auch paſſirte beute Vormittag 11 
Uhr der regierende Herzog von Anhalt Köthen Durchl., unter 
dem Namen eines Grafen von Warmsdorf, ohne Aufenthalt 
ebenfalls nach Wien hier durch. : 


Braunſchweig, vom 22. Oktober. (Hamb. Correſp. 
Nicht ohne Bedauern nimmt der Vaterlandsfreund die Stim’ 
mung wahr, welche bei dem Schluſſe unſeres Landtages (am 
12ten d.) unter den Bürgern Braunſchweigs herrſchte. Jeder, 
der das ganze Ergebniß der feit einem Jahre geführten ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verhandlungen im Auge hat, wird ſich des unverkennba⸗ 


ren bedeutenden Fortſchrittes freuen, welcher zur Ausbildun 
unſerer Verfaſſung geſchehen iſt. Wir haben in der That er 
jetzt ein wahres Grundgeſetz erhalten, und daſſelbe darf nach dem 
Urtheile der einſichtsvollſten Männer, den beten der Deutſchen 
Verfaſſungs⸗Urkunden an die Seite geſtellt werden. Viele der 


ute laut ausgeſprochenen Wuͤnſche find dadurch in einem 


Maaße befriedigt, wie es bei der gegenwaͤrtigen Lage Deutſch⸗ 
lands kaum zu erwarten war, und alle Parteien geſtanden dies 
mit freudiger Ueberraſchung zu, als der Entwurf einer Land⸗ 
ſchaſte⸗Ordnung aus den Händen der zu feiner Diskuſſion nie: 
dergeſetzten ſtaͤndiſchen Kommilfion neu hervorging. Jetzt aber, 
nachdem das Plenum der Stände Manches daran noch bedeu⸗ 
tend verbeſſert hat, iſt wenigſtens die große Mehrheit der hieſigen 
Einwohner durchaus unbeſrfedigt Hiervon kann nichts Ande⸗ 
res die Schuld tragen, als die Nichterfüllung, die Verſagung, 
der Wuͤnſche, welche Jedem am naͤchſten liegen und die täglich 
von Neuem in jedem Herzen ſich regen. Noch immer fehlt uns 
die Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Verhandlungen. Auch iſt durch 
die landſtaͤndiſchen Verhandlungen der letzten Tage, ſowelt ſolche 
die augenblicklichen materiellen Intereſſen berühren, nur Miß⸗ 
trauen geweckt worden. Man weiß daruͤber zwar allein, daß 
der ſtaͤndiſche Ausſchuß beauftragt iſt, den wiederaufzunehmen⸗ 
den Unterhandlungen über den Prälfminar⸗Vertrag mit Hanno⸗ 
vir, demnäͤchſt die ſtaͤndiſche Zuſtimmung zu ertheilen, verſpricht 
ſich aber davon wenig Gutes, und wer mag dieſes dem Publi⸗ 
kum verargen, da zugeſtandener Weile noch keine heilſame Fruͤch⸗ 
te aus den bisherigen Unterhandlungen uber einen Anſchluß an 

annoper hervorgegangen find. Wenigſtens hatte man gehofft, 
die endliche G nehmigung der Verhandlungen dem Plenum der 
Stände vorbehalten zu ſehen. \ a 


Miszellen. 

Am 16ten d. M. Abends gegen 10 Uhr drohete der Stadt Lö⸗ 
wenberg in Schleſien, ein bedeutendes Unglück. Es entſtand 
nam lich in der Schlafkammer eines Fleiſcher meiſters, worin ſich 
m hrere Betten ꝛc befanden, ein Feuer auf folgende Art. Das 

14laͤhrige Dienſtmaͤdchen ward in der neunten Stunde beauf⸗ 
tragt, die 124 jährige Tochter des Hausherrn zu Bette zu brin⸗ 
gen. Als dies geſchehen, ließ fie beim Weggehen aus der Kam⸗ 
mer des mitgenommene Licht in einem alten blechernen Leuchter 
ohne Tülle an dem am Bitte des Kindes ſtehenden gepolſterten 
Stuhle hangen. Das Licht brannte herunter, und ergriff den 
Stuhl und dus Bette ſo, daß ehe noch eine menſchliche Seele von 
dieſem Unglück etwas ahnte, das in dem Bette liegende Kind 
jaͤmmerlich verbrannte, und ein Raub des Dampfes und der 
Flammen wurde. Wenn nicht zufallig einige im Hauſe woh⸗ 
nende Perſonen dieſes Feuer bei Zeiten gewahrt Und ſchnelle 
Hülfe geleiſtet hätten, fo wäre dies Ungluͤck noch weit größer ge⸗ 
worden und viele Perſonen wuͤrden nicht nur ihre Habe, ſondern 

auch ihr Leben dabei verloren haben. 


Berlin, vom 24 Oktober. Die dramatiſche Kunſt bat 
durch das, vorgeſtern erfolgte, ploͤtzliche Ableben des Koͤnigl. 
of⸗Schauſpfele rs Herrn Rebenſtein abermals einen empfind⸗ 

lichen Verluſt erlitten. Die große Herzensguͤte und Milde des 

Verſtorbenen, welche, namentlich in gemüthlichen Rollen, "= 

nen Darſtellungen eine ſo ergr tende Wahrheit verlieh, laſſen 

feinen Verluſt feine Freunde und kuͤnſtleriſchen Mitgenoſſen eben 
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ſo tief empfinden als fein ausgezeichnetes und vielſeltiges Talent 
im Kreiſe der Mitglieder der Berliner Bühne die Lucke welche 
fein Tod verurſacht, auszufüllen, zu einer ſchweren Aufgabe 
machen wird. s 


Koͤln, vom 18. Oktober. Geſtern Morgens um 10 Uhr 
wurde im hieſigen Dom eine Todtenfejer zu Ehren Bernhard 
Klein's abgehalten. Die Domkapalle exckutirte Mozarts Re⸗ 
quiem mit einer ſeltenen Praͤiſion vor einem zahlreichen Publi⸗ 
kum. Auf dem im Ehore errichteten Katafalk, der mit Lorbeer⸗ 
kraͤnzen geſchmuͤckt war, ſtand der Name des Verewigten unter 
den Sternen des Ruhms. 


Nurnberg. In der Nacht vom 18. auf den 19. Oktober 
trat hier der erſte Froſt ein, un d zwar mit einer Heftigkeit, die 
zu den merkwuͤrdigſten Naturerſcheinungen gehört, Das Ther⸗ 
mometer, gigen Oſten haͤngend, zeigte fruͤh Morgens 5 Grad 
unter Null! Zweiſchgen auf den Baͤu nen waren hart, und klap⸗ 
perten wie Nüffe; die Berren der Trauben — ſelbſt der rei⸗ 
fen — waren ſtarr wie Bleikugeln. Geſtern war noch Ales 
bei uns grün und bluͤhend; G orginen, Reſeda — der ganze 


herbſtliche Blumenflor — iſt heute erſtorben. Wir wuͤnſchen, 


daß der Schaden nicht ſo groß ſeyn möge, wie disfe parzielle 
Bec bachtung ihn fuͤrchten laͤßt, und ſehen beſorgt den Nachrich⸗ 
ten aus den Weingegenden entgegen. ee 


Nach einer tabellariſchen Ueberſicht find aus dem Großher⸗ 
zogthum Hiſſen im erſten Quartal d. J. 704 Familien und 45 
levige Perſonen, im Ganzen 3555 Köpfe, nach Nordamerika 
ausgewandert; im zweiten Quartal waren nur 150 Familien 
oder ungefähr 750 Köpfe zur Auswanderung angemeldet, und 
im dritten kommen faſt gar keine mehr vor. 


Wien, vom 20, Oktober. Se. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät 
haben mitlelſt an den oberſten Kanzler, Grafen von Mittrowsky, 
als Kanzler des Oeſterreichiſch Kaiferl. Leopold⸗Ordens, gerich⸗ 
tet en oll rhoͤchſten Kabinelsſchreibens vom 15. Oktober d. J dem 
Kaſſerl. Königl. geh imen Rathe, Cafpar Grafen von Stern 
berg, das Kommandeurkreuz die es Ordens allergnaͤdigſt zu vers 
leihen geruht. 


Paris. Die funfzi gſte Vorſtellung der Oper Robert der 


Teufel, wird am 27ſten d. im Opernhauſe ſtattfinden. Dieß⸗ 
mol baben Herr Nourrit, Demoiſelte Damoreau und Demoi⸗ 
felle Falcon die Hauptparthieen übernommen. 8 8 


Das große Drama: „R publik, Kaiferreich und bunbert 
Tage,“ iſt jetzt im Fran coni'ſchen Eikus zu Paris zur Auffüh⸗ 


rung gekommen. Das Stück theilt ſich in 5 Akte. Im erſten 


Akt ſpielt der 18te Brumaire die Huptrolle. Der Ralh det 
Fuͤnfhundert, in der Orang rie zu St. Cloud verſammelt, ſchwoͤrt 
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dem Tyrannen Buonaparte den Tod; bald darauf erſcheinen die 
Generale Lannes, Mürat, Berthier u. ſ. w. mit einer Handvoll 
Grenadiere, dringen unter Trommelſchlag in den Saal, und ja- 
gen die Verſammlung auseinander. Die heldenmüthigen Se⸗ 
natoren in ihrem Roͤmiſchen Koſtüm ſpringen unter dem Gelaͤck⸗ 
ter und den flachen Saͤbelhieben der Soldaten aus allen Fenſtern 
hinaus, und die Konſtitutſon vom Jahre III. hat ein Ende! 
(Dieſe Scene wurde, trotz aller Fonftitutionellen Geſinnungen 
des Parifer Parterre, mit unmaͤßigem Beifall aufgenommen.) 
Das dritte Tableau ſtellt einen Beſuch Napoleons und ſeiner Ge⸗ 
nerale bei ſeinem Onkel, dem Kardinal Feſch, in der Abtei von 
Foligno dar; das vierte die Schlacht von Marengo und den Tod 
des General Deſaix. Dieſe Schlachtſcene iſt von ergreifender 
Wirkungz fie gleicht einem Schlachtgemaͤlde von Gros auf einer 
Landſchaft von Horace Vernet. Im zweiten Akt haͤlt Napo⸗ 
leon, unmittelbar vor der Annahme der Kaiſerwuͤrde, einen 


Kriegsrath in Malmaiſon. Gleich darauf kommt der Kroͤnungs⸗ 


zug. Aehnlich dem von d n Gebfuͤdern Gropius in Berlin auf 
geſtellten Pleorama, hat der Franzböſiſche Machiniſt hier zum 
erſtenmal von einer ſinn eichen Vorrichtung Gebrauch gemacht, 
mittelſt deren der Zuſchauer ſich in einem ſckeinbar unbeweglichen 
‚Schiffe b findet, während der ganze Kroͤnungszug, ja die 
ganze Sliecke von Paris, von den Elyſaͤiſchen Feldern 

is zur Kirche Notre Dame, ſich lebendig an ihm vorüber 
bewegt. Die Schoͤnheit dieſes Anblicks ſoll ganz unver⸗ 

leichlich ſeyn. Dir dritte Akt zeigt den Kaſſer in der Gruft 

riedrichs des Großen; harauf bie Zuſammenkunft Napoleons 
Und Alexanders auf einem Nacken bei Tilſit. Sodann ſpringt 
die Handlung im vierten Akt vom Ti ſiter Frieden unmittelbar 
zur Ruͤckkehr von der Inſel Elba. (Der Brand von Moskau 
und die Abreiſe nach Eba waren ſchon in dem fruͤhern Drama: 
„der Kajſer,“ dargeſtellt.) Gleich darauf erblickt man die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee unter den Mauern von Paris, nach der Schlacht 
von Waterloo. Der fünfte Akt ſchlißt endlich das Ganze mit 
Napol ons Apotheoſe. Der Kaiſer, von allen feinen Marſchaͤl⸗ 
len und Generalen umgeben, in den himmliſchen G fildenz der 
Herzog von Reichſtadt kommt hinzu, und wird in die väterlichen 
Arme geſchloſſen. — Das Stück uͤberrrifft an Schänhet der 
Dekorationen und Scenerie Alles, weis der olympiſche Eirkus 
bisher geleiſtet; der Text und die Handlung deſſelben iſt dagegen 
im hoͤchſten Grade abgeſchmackt zu nennen, 


Ein Recenfent im Foreign Quarterly⸗Revſew ſucht 
mit ziemlich gewichtigen Gründen darzuthun, daß die Reifen 
des Franzoſen Douville in Congo u. |. w., welche einiges Auf⸗ 
ſehn ge nacht haben, und wof ür ihm bekanntlich die geographi⸗ 
ſche Geſellſchaft in Paris einen Preis zuirkannte, aus reinen 
Erdichtungen beſtehn. Se 


s Ein Schreiben aus Neapel vom 2. Oktober meldet, daß 
am 10. September in einem Theile des Gebietes der Provin 
Terra di Otranto ein fo fürchte rlicher Sturmwind gewülh 
at, daß er beinahe den ſchrecklichen Orkanen Armerika's gleich⸗ 
am. Er nahm fine Richtung gegen Nordoſt, und aͤußerte in 
der Breite von 300 Fuß feine verderbliche Wirkung. Er riß 
ganze Olivenwaͤlder aus, und führte fie duech die Luft, beſchä⸗ 
digte die Pflanzungen und viele Haͤuſer, und warf die Dörfer 
Otranto und Dſſo in Trümmer. Die Schaͤden auf den Feldern 
allein belaufen ſich i 300,000 Dukatiz; jene an den 
Woßnungen find noch hicht erhoben; 6 Perſonen wurden auf den 
Feldern erſchlagen, 29 fanden beim Einſturze der Haͤuſer in 


Otranto den Tod, 63 wurden ſchwer verwundet; viele erhellen 
geringere Kontuſionen. Der Verluſt an Menſchen ware noch 
groͤßer geweſen, wenn ſich nicht die meiſten Einwohner zur Zeſt 
dizſes ſchrecklichen Phaͤno mens außer den Häuſern guf Arbeit 
befunden hätten. Der König fandte den Vorungluͤckten eine 


Unterſtützung von 26,400 Fr. 


Der Grieche Kleanthes vom Fuße des Olymp, welcher 
vor einigen Jahren in Berlin die Baukunſt ſtudirte und ſehr be⸗ 
kannt war, hat ſich mit einem deutſchen jungen Architekten in 
Athen niedergelaſſen, und Beide haben alle Haͤnde voll zu 
thun, um die dort projektirten Bauten auszufuͤhren, welche na⸗ 
mentlich von Engländern unternommen werden. Die beiden 
jungen Architekten haben ſich ſelbſt auf der Höbe der Akropolis 
ein zierliches europaͤſches Haus erbaut, welches eine reizende 
Ausſicht auf di? Truͤmmer der alten Hoffifchen Stadt und deren 
ſchoͤne Umgebung hat. Hier ſammeln fie die verloren gehenden 
Reſte alter Bildhauer⸗Arbeit, und indem ſie aus den ſpaͤteren 
Bauwerken die eingemauerten Säulen, Frieſe ꝛc. kunſtgewandt 
ausbrechen, ohne den Bauten Schaden zuzufügen, iſt es ihnen 
Aae ſchon einen bedeutenden Schatz ſolcher Trummer der 


Iteften Zeit zu ſammeln. 


Quartette des hiesigen Künstler- Vereines. 
Der hiesige Künstler-Verein beabsichtigt imbevorste- 
henden Winter wieder acht Quartett- Unterhaltungen 
zu veranstalten, in denen neben Meisterwerken dieser 
Art von Beethoven, Haydn, Mozart, Onslow 
und Spohr beachtenswerthe neuere möglichst vollen- 
det vorgetragen werden sollen. Auch klassische Quin- 
tette, Sextetie, Septetie, Octette und dergleichen wer- 
den berücksi htigt werden. g 
Das Unternehmen scheint einer ausführlichen Be- 
vorwortung nicht zu bedürfen. Wie viel auch in Bres- 
lau von vielen Seiten für musikalische Unterhaltung ge- 
sorgt wird, eins findet der Kenner und Freund der Musik 
höchst selten in Concerten, nämlich Vorträge, in welchen 
die Streichinstrumente, denen vor allen andern die Seele 
der Töne einwohnt, unter sich allein ikren Triumph 
feiern. Gerade solche Vorträge aber gewähren den in 
jeder Hinsicht reinsten, von jeder sinnlichen Nachah- 
mung entferntesten Genuls, den die Tonkunst, aufser 


‚im Gesange, überhaupt zu geben vermag. Deshälb - 


glaubte die musikalische Abtheilung des Künstler-Ver- 
eines Aufmunterung und Unterstützung zu verdienen, 
als sie Quartett-Unterhaltungen veranstaltete, und der- 
ungetheilte Beifall, den das Publikum ihren Quartetten 
im vorigen Winter schenkte, bewies, dafs sie den Werth 
dieser 1 von Musik nicht überschätzt habe. Mit 
um so grölserer Lust und Liebe folgt sie dem vielfach 
geäulserten Wunsche der Freunde der Musik, ihre Quar- 
tette fortzusetzen. Nur dieser Wunsch ermuntert sie, 
sich dem grolsen Aufwande von Zeit und Mühe, den 
Quartett-Kufführungen fordern, in der belohnenden 
Aussicht auf den Genuls der Zuhörer mit Eifer zu unter- 
ziellen. a N i 

Die Bedingungen für die Theilnahme und das nähere 
Wie und Wann ist in den Musikhandlungen der Herren 
Cranz, Förster und Leuckart, so wie in der Buch- 
handlung von Aug. S * und Komp., an welchen 


— 


Orten Abonnements-Listen zur Unterzeichnung auslie- 
gen, einstweilen zu erfahren. Später wird auch in die- 
sen Blättern das Nöthige angezeigt werden. 

f Der Breslauer Künstler- Verein. 


Raͤthſel. 


Wer nennt die beiden Brüder mir, 
Die ſtets ſpaziren gehen, 5 
Wenn naͤmlich Jemand ſorgt dafür, 
Das wir fie wandeln ſehen. 
Die Unruh treibt ſie immer fort, 
Drum laufen ſie im Kreiſe, \ 
Und weichen nie, — glaubt mir auf's Wort, — 
Von dem beſtimmten Gleiſe. 
Der große Bruder laͤuft gar ſchnell; 
Doch kann es ihm nichts frommen, 
Denn auch der Kleine wird zur Stell', 
Wo ſie ſich treffen, kommen. 7 
Doch ſonderbar iſt es fuͤrwahr, 
Was ich Euch jetzt erzaͤhle, 
Das raͤthſelhafte Bruͤderpaar 
Belebt nur eine Seele. 
Sie ſelbſt ſind ſtumm, doch geben ſie 
Wohl Antwort deinen Fragen, 
Und jeder Menſch verſtehet ſie, 
Was ſie, vertraut, ihm ſagen. 
Traut ihnen nicht! bei meiner Treu! 
Sie wandeln zwar im Frieden, 
Doch geben ſie zur Schlaͤgerei 
Den Anlaß ſtets hienieden. 
Doch halt! ich ſeh', fie zeigen mir, 
Es ſey jetzt Zeit zu ſchweigen, 
Drum, lieber Rather, muß ich Dir 
Das Uebrige verſchweigen. 

„„ „„ r. 


Theater Nachricht. 

Montag den 29. Oktober: Arlequin in Breslau. Große 
komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, mit Arrangements 
und Tableau⸗Taͤnzen vom Balletmeiſter Ferdinand Occioni. 
Muſik von Goͤrner. Die zwölf neuen vorkommenden Des 
corationen vom Decorateur Herrn Weyhwach. Die neuen 
Maſchinerieen von dem neu engegirten Maſchinenmeiſter 

Herrn Fehlan, vom Koͤnigſtaͤdter Theater in Berlin. 

Saͤmmtliche Koflitine neu. Vorher: Das Hei raths⸗ 
geſuch. Berliner Lokalpoſſe mit G fang in 1 Akt. 

Dienſtag den 30. Oktober. Zum dritten Male: Ludwig des 

Eilften letzte Tage. Hiſtoriſch⸗romantiſches Trauer⸗ 

ſpiel in 5 Aufzuͤgen, nach E. Delavigne, vom Freiherrn 

von Biedenfeld. (Fortſetzung des Drama: Ludwig der 


Eilfte in Peronne, von Auffenberg.) 
TTT AA EB RA EA ET PETE EEE 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 31. Oktober Abends um 6 Uhr folgende Vor⸗ 
tra ze und Mittheilungen: Herr Prof. Dr. Pohl, über magne⸗ 
netiſche Erregung durch die galvaniſche Kette, erläutert Durch 
Experimente; Hr. Hauptmann von Boguslawsky, uͤber die 
neue Einrichtung der geſammten meteorologiſchen Beobachtun⸗ 
gen auf der beiden Sternwarte, und der Sekret. d. S. Mit⸗ 
theilung der brieflich eingeſandten Erfahrungen des Heren Bas 
ron von Kottwitz zu Nimptſch, über Kultur verſchiedener 
Nutzpflanzen. 3 b 


Z30ſten Oktober 1832, i 
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i Berlobungs = Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Amalie, mit dem Kauf: 
mann Herrn M. Steinitz aus Breslau, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ergebeuſt anzuzeigen. 

Frankfurt a/ O., den 25. Oktober 1832. 

L. Mende und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Mende. 
M. Steinitz. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute früh 8% Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau, Maria geb. Wierusz von Kowalska, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich hiermit allen meinen 
Verwandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Przygodzice bei deutſch Oſtrowo, Großherzogthum Poſen, 
den 24. Oklober 1832. 
Der Dominial⸗General⸗Bevollmaͤchtigte 
Anton v. Jaborowski. 


Concert = Anzeige. 

Dem Wunſche vieler Muſikfreunde gemäß, werden Eliſe 
Barth, Klavierlehrerin am Conſervatorium der Muſik, und 
F. W. Pixis, Profeſſor am beſagten Inſtitute und Orcheſter⸗ 
Direktor des K. ſtaͤndiſchen Theaters zu Prag, Dienſtag, den 

C Etobe: m Redouten⸗Saale vor ihrer Ab⸗ 

reiſe noch ein zweites Concert zu geben die Ehre haben. 

f Die aufzuführenden Piegen find folgende: 

1) Ouverture aus Fidelio, von Beethoven. er 

2) Neues Concertino für die Violine, componirt und vorge: 
tragen von F. W. Pixſs. 

3) Arie, geſungen v. Dem. Wüſt. f 

4) Varlak onen für das Pianoforte von Herz, von Elife Barth. 

5) Variationen für die Violine, von Mayſeder, vorgetragen 
von F. W. Pixis. 

6) Duett aus Armide, von Roſſini, geſungen von Demoiſ. 

Wuͤſt und Herrn Wanderer. A ehe 
7) Potpourri für das Pianoforte und die Violine über Mo: 

zartiche und Beethovenſche Motive, von J. P. Pixis, vor⸗ 

getragen von den Concertgebern. na 
8) Ouverture aus Semiramis, von Catel. 

Einlaßkarten in den Saal und auf das Chor, à 15 Silber⸗ 
groſchen, ſind am Ritterplatz Nr. 8, im erſten Stock, und in 
den Muſikhandlungen der Herren Leuckart, Foͤrſter und Cranz, 
am Tage des Concerts aber bei der Kaſſe um 20 Silbergroſchen, 
fo wie die Billets auf die Gallerie a 10 Silbergroſchen zu haben. 


8 S 
Eine hochloͤbliche Armen⸗Direktion, die ihr fegenreiches Wir⸗ 
ken mit gleichmaͤßiger Thellnahme und Beachtung über alle noth⸗ 
leidende Einwohner verbreitet, hat uns von der Einnahme der 
durch die menſchenfreundlichen Herren Kantor Siegert und 
Sberorganfſt Heſſe am 19ten dieſes zum Beſten der Armen 
veranlaßten und geleiteten Kirchenmuſik, 26 Rihle, für die iſrae⸗ 
litiſchen Armen zuftellen laſſen, wofür wir ihnen, fo wie für die 
unentgeldliche Aufnahme unſerer Inſertionen den wohlloͤblichen 
Zeitungs⸗Redaktionen, im Namen unſerer, leider auf 300 anges 

wachſenen Allmoſengenoſſen, recht herzlich danken. 

Breslau, den 28. Oktober 1832. 

Die Vorſteher der iſraelitiſchen Armenpflege. 
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Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


J ndlung J nd Komp., ſo wie 
bal Hern Tae ep; 
mann in Oppeln, iſt zu haben: a 

Handbuͤchlein des guten Tons 
und der feinen Geſellſchaft. Ein neues Komplimentir⸗ 
buͤchlein u. treuer Wegweiſer fuͤr junge Leute, ſich 
in Geſellſchaft und im Umgange beliebt zu machen, 
auf eine gefällige Weiſe zu reden und zu ſchreiben 
und ſich in vorkommenden Faͤllen gut und richtig zu 
benehmen. Nebſt einer Anleitung zum Tranchiren 
und Vorlegen und zum Anordnen der Tafel und 
einem Anhange neuer Geſellſchaftsſpiele und Pfaͤn⸗ 
derausloͤſungen. Nebſt zwei Steindrucktafeln. 
Vierte umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage. 
12. In elegantem Umſchlag. 7, Rtlr. 


Wenn die Literaturztg. f. V. S. 1829 im 1. Hefte ſchon 
von der vorhergehenden Sten Aufl. ſagte, „daß dieſes Handbuͤch⸗ 
lein das große Gluͤck, ſo es gemacht, bloß ſeinem wirklichen in⸗ 
nern Werthe zu verdanken habe“, und wenn es durch ſolchts Lob 
hoch über die vielen Nachahmungen und Nachdrucke der alten 
Auflagen geſtellt wird, fo verdient gegenwärtige vierte Auflage 
baſſelbe noch in weit höherem Grade, denn bei Vergleichung die⸗ 
ſer Aten mit der erſten Aufloge wird man von letzterer kaum eine 
Spur noch finden: fo fleisig war der Hr. Verf, bemüht, es zu 
verbeſſern, zu vermehren, dem neueſten Zeitgeifte fo. wie deut⸗ 
ſcher Art und Sitte immer mehr anzupaſſen und dadurch der 
Pflicht der Dankbarkeit für die außerordentlich beifälige Auf⸗ 
nahme der frühern Ausgaben zu genuͤgen, denn bei aller Concur⸗ 
renz von Schriften mit aͤhnlichen Titeln, aber von viel geringerm 
Werthe, hat dieſes Handbuͤchlein immer noch den erſten Platz 
und feinen Ruf bis heute behauptet und vermehrt. Für wenige 
Groſchen gewaͤhrt es aufmerkſamen Leſern das, was außerdem 
im praktiſchen Leben durch eigen; Erfahrung oft fo theuer erkauft 
wird. — Uebrigens iſt dieſe vierte Auflage auch im Aeußern, 
beſonders hinſichtlich eines ſchoͤnen weißen Papiers beffer als alle 
vorhergehenden ausgeſtattet, und der Preis von ½ Rtlr. für 
276 Seiten beiſpfellos niedrig. > 


Empfehlungswerthes Geſchenk für Damen. 


Bei J. M. Oeberg und Komp. in Guͤſtrow und Kos 


ſtock iſt erſchienen, und an alle Buchhandlungen verſandt (nach 
Breslau an die Buchhandlung Joſef Max und Komp.): 


Stickbuch auf das Jahr 1833. Eine ausgewählte 


Sammlung der neueſten Muſter in weißer Stik⸗ 
kerei zum Plattſtich und Blondiren. Gezeichnet 
von Maria Scheel. Quer⸗Folio. 12 Blaͤtter, 
wovon 2 in Landkarten⸗Format, nebſt 1 Blatt 


gothiſcher Schrift mit Kupfer⸗Erklärung. Preis 
1 Rtlr. 16 Gr. . f i 


Wir glauben mit dieſem Werke, das ſich ganz beſonders 
fr Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Gabe und als Muſterbuch 


uͤr die Arbeiten zu dieſen Feſten eignet, den Freundinnen die⸗ 
ſer eleganten Kunſt ein angenehmes Geſchenk zu machen, da 


ſeit dem Tode der Verfaſſerin des beliebten Hamburger Stick⸗ 


buches gewiß nichts Aehnliches in dieſer Art erſchienen iſt, 
und der innere Gehalt, verbunden mit der geſchmackvollen 


Ausruͤſtung und dem ungemein billigen Preife, ſicher alle Ans 


forderungen befriedigen werden. 
Fortſetzung der Kupferſammlung zu Goͤthe's 
a Werken. 

Zu den auf Praͤnumeration angekuͤndigten 15 Supple⸗ 
mentbaͤnden - b a 
zu Goͤthe's ſaͤmmtlichen Werken 
erſcheinen in unterzeichneter Handlung auch 15 Titelkupfer zu 
dem Subſcriptions⸗Preiſe von 1 Thaler fuͤr die Taſchen⸗Aus⸗ 
gabe und 1% Thaler für die Oktav⸗Ausgabe. 

Wer zugleich mit obigen die zu den bereits fertigen 40 
Baͤnden erſchienenen Kupfer beſtellt, ſoll nicht allein dieſe 40 
Kupfer, ſondern auch noch die 25 Kupfer der andern Aus⸗ 
gabe gratis, alſo zuſammen 80 ſchoͤne Kupferſtiche zum Preiſe 
von 8 Thaler 16 Gr. erhalten. ; 

Die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Brei 
lau nimmt hierauf Beſtellung an. 

Leipzig, im Oktober 1832. 
Friedrich Fleifcher. 

In allen guten Buchhandlungen, in Breslau in der 
e Joſef Max und Komp., iſt ſo eben ange⸗ 
ommen: d a 


Hand buch 


i i des i 
Preuſſiſchen Civil rechts 


> I. D. H. Temme, i 
Stadt: und Landg richts⸗Aſſeſſor zu Limburg in 
i Weſtphalen. - 


Leipzig, bei Ch. E. Kollmann. 1 Re, 
Ein ausgezeichneter Juriſt, dem das Manuſcript zur Beur⸗ 
theilung vorgelegen hat, hat ſich über dieſes Werk folgendergeſtalt 
unpartheliſch geaͤußert: 5 RT 
„Dieſes Werk ſtellt die Beſtimmungen des Preuſſiſchen Ci⸗ 
vilrechts, nach den im Allge meinen Land⸗Rechte ausgeſprochenen 


Grundſaͤtzen, mit Beruͤckſichtigung der neuern Modifikatſonen 


und Abänderungen, in wiſſenſchaftlichem Zuſammenhange dar, 
Und bie ſyſtenistiſche Anordnung der Matertalien iſt mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der beſten neuern Lehrkucher dos gemeinen Cioſlrechts, 
nach dein innern Znſammenhange der Beſtimmungen des Preuf⸗ 
ſiſchen Eivilrechts, entworfen. Dieſſes Werk füllt alſo eine we⸗ 
ſentliche Lucke in der Literatur des Preuſſiſchen Rechts aus. — 
Jeder findet in demſelben eine klare, faßliche und uͤberſichtliche 
Darſtellung des Preuſſiſchen Civilrechts; Auskultatoren und 
Referendarlen erhalten in demſelben eine ſichere, gründliche und 
planmaͤßige Anleitung zum wiſſenſchaftlichen Studium des 
Preu ſiſchen Cſvllrech to; Kenner und ältıre Prak iker ein ganz 
zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel, das Preuſſiſche Civilrecht in feinem 


7 
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Valium gemeinen Civilrecht zu überschauen und mit 
Lchterem zu verglachenn?n?n n 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Br 3 

lau iſt zu haben: i Er g 
Minerva. Taſchenbuch fuͤr 1833. 
Drei und zwanzigſter Jahrgang. 

Mit 8 Kupfern zu Goͤthe's Torquato Taſſo und Bei⸗ 
traͤgen von J. Schoppenhauer, Sartorius, Neuffer, 
Ortlepp u. a. m. n 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher. 
Preis 2 Rtlr. 8 Sgr. 

Durch ſeine innere und äußere Ausſtattung hofft es auch 
diesmal ſich den langjaͤhrigen Beifall eines gebildeten Publi⸗ 
kums zu ſichern. x 

In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. und in 
allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Neue Hausapotheke, 

REST ei de 


5 5 Rn 2 2 2 z 
gewoͤhnlichen Krankheitsvorfaͤllen 
anwendbar. i 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in 
R Quedlinburg. 5 
Ste Auflage. Broſch. Preis 9 Gar. oder 11¼ Sgr. 
Dieſe ſehr nuͤtzliche Schrift enttält unter andern die 
beſten Mittel gegen Abzehrung — Aufſtoßen des Magens 
— Augenſchmerzen — Blähungen — Bruſtverſchleimung — 
Engbruͤſtigkeit — Flechten — Geſchwuͤre — Gicht — Glie⸗ 
derreißen — Hämorrhoiden — Haukgusſchlaͤge — 1 8 
fen — Huſten — Hypochondrie — Hyſterie — Kraͤmpfe — 
Leibesverſtopfung — Magenſchmerzen — Melancholie — 
Mutterbeſchwerden — Nervenſchwaͤche — Rheumatismus — 
Schlaſſucht — Schwindel — Verſchleimung — Wechſelſie⸗ 
ber — Zittern u. ſ. w. : SE 
Bei Aug. Weller in Bautzen erſchi nen ſo eben folgende 
2 Schriften, welche in Breslau bei Hrn. E. Pelz um beige: 
ſetzte Preiſe zu haben find? f 
Quatenus ex insidiis vitae conjugis structis 
recte de divortio agatur? quaestio juris, 
quam denuo recensuit caussaque peculiari 
illustrare studuit Fr. Ad. Klein, civitat, 
Budiss. a consiliis. 6% Bog. gr. 8. broſch. 
n 5 12 Ggr. 
Oleſe dem Eherechte angehörige Schrift ſtellt ſich in theoret. 
und prakt. Beziehung den tuͤchtigen Monographien an die Seite, 
da fie dieſen ſchwierigen Gegenſtand des Eherechts nach ſaͤchſ. u. 
preuß. Rechte eben fo intereſſant als gründlich erörtert. 
Dreßler, E., (Lehrer der franzoͤſ. Sprache am Gym⸗ 
naſio zu Bautzen), über die Maͤngel der franzöfifchen 
Grammatik, nebſt Bemerkungen über die Art und 
Weiſe, denſelben abzuhelfen, mit befonderer Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Sprachlehren, von Wailly, Gi⸗ 


rault⸗Duvivier, Noel, Rod, Mozin, Sanguin, 
Hirzel, Taillefer und Kirchhof. 4½ Bogen. Be: 
Impap. in 8. broſch. 8 Gr. 5 
Dieſe kleine Schrift lehrt die Gebrechen der franzoͤſ. Gram⸗ 
matik kennen, warnt vor den ungenauen und nicht ſelten ganz 
falſchen Beſtimmungen derſelben und erläutert eine Menge Ge⸗ 
genſtaͤnde, über die all' Grammatiken ſchweigen, fie wird daher 
den Freunden und beſonders Lehrern der franzoͤſ. Sprache gewiß 
willkommen ſeyn, ja litztern iſt fie faſt unentbehrlich. 


Zur angenehmen Selbſt⸗Beſchaͤftigung für die Su: 
gend eignet ſich: 
i Das neue Ruͤbezahl⸗Spiel, 


oder die Reife ins Rieſengebirge. Zum Vergnuͤgen und 


zur Belehrung für die Jugend und Erwachſene. Mit 

einem lithographirten Spielplane, Preis: ſchwarz 
% Rtlr., illuminirt 1 Rihlr. 

Dies Spiel iſt ſchon ſo allgemein verbreitet und beliebt, daß 

zur Empfehlung dieſer neuen Auflage deſſelben nur erwähnt zu 

werden braucht: wie auf die äußere Ausſtattung beſonderer 


Fleiß gelegt worden iſt, ſo daß der ſauber lithographirte Spiel⸗ 


plan ſchon als Bild angenehm anſpricht, waͤhrend der Text das 


Spiel zu einem eben fo belehrenden als vergnuͤgenden Geſchenk 
für Alt und Jung geeignet macht. { 
Exemplare davon find ſtets in allen Buchhandlungen zu 
91 1 in Breslau aber bei Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke 
k. 15 5 - 


Neueſte und wohlfeiifte Poſtkarte von Preußen. 


Bei Eduard Pelz in Brilau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
erſcheint: 5 5 3 2 
Eine zweite Auflage ber 
Neuen Poſtkarte des Preußiſchen 
f Staates. 
Nach den neueſten Poſt-Beſtimmungen und 
den beſten Huͤlfsquellen bearbeitet. 

9 Blatt koloritt. Praͤnumerations⸗Preis 1 Rlhlr. 

Auf 9 Blättern erſcheinen die Poſtkarten der einzelnen Provin⸗ 
en des Preußiſchen Staates, und bilden zuſammen einen voll 
aͤndigen Atlas, welcher um fo mehr jedem Geſchaͤftsmanne zur 

Ancchaffung empfohlen werden kann, als bei dieſer neuen 
Bearbeitung auf die allerneueſten Poſtveraͤnde⸗ 
rungen Ruͤckſicht genommen wurde, wozu der Her⸗ 
ausgeber durch offizielle Mittheilungen in den 
Stand geſetzt iſt. Es kann alſo dieſer Poſtkarte keine der 
bisher erfchienenen an Vollſtaͤndigkeit gleichgeſtellt werden und 
durch den außerordentlich geringen Praͤuumerations⸗Preis wird 
dieſelbe ag von keiner, in gleichem Maaßſtabe ausgeführten, 
an Billigkeit übertroffen. Re 8 

Jeden Monat erſcheint mindeſtens ein Blatt, fertig ſind be⸗ 
reits die Karten von Weſtpreußen und Weſtphalen, — Schle⸗ 
ſien erſcheint binnen 14 Tagen. i 

Einzeln koſtet die Karte jeder Provinz 5 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen, und bereits g heftet für den Preis von 1 Rtlr. 10 Sgr. 
zu erhalten: f 3 

Grundlehren der Men fuͤr Jedermann, 
beſonders e 
für Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fabrikanten, Ge⸗ 
werbtreibende, und alle diejenigen, welche in dieſer 
nuͤtzlichen Wiſſenſchaft ſich gruͤndliche Kenntniſſe 
erwerben wollen, N 
von 
F. Runge, 
Dr. der Philoſophi und Medizin, außerordentl. Profeſſor der 
Technologie an der Univerfitäf zu Breslau, der Kaiſerl. na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaſt zu Moskau und der ſchleſiſchen für 
vaterl. Kultur wirklichem, fo wie der naturforſch nden des 
Oſterlandes, der Senkenbergiſchen und der für nüͤtzl. Kuͤnſte 
zu Frankfurt a. M. correſpondirendem Mitgliede. 
Zweite vermehrte Ausgabe. 


Das ſicherſte Mittel, den Gewerben und Fabriken, wie uͤber⸗ 
haupt der Induſtrie aufzuhelfen, bleibt unfehlbar die Verbrei⸗ 
tung nützlicher Kenntniffe, und unter dieſen ſtehen die 
obenan, welche die Chemie gewaͤhrt. Es giebt faſt keinen 
Vorgang im L ben, der nicht mit der Chemie in Verbindung 
ſtaͤnde, und worüber felbige nicht Au'ſchluß ertheilen könnte. 
Ein Jeder, ſein Geſchaͤſt heiße wie es wolle, findet in derſelben 
die noͤthigen Erlaͤuterungen und Aufklaͤrungen. Aber eben fo 
gewiß iſt es, daß nicht ein jydes Werk uͤber Chemie dieſen Nuz⸗ 
zen gewahrt: das Wiſſenswürdigſte in einer allgemein verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache Jedem ohne Umfchmeife vorzuführen. 

In dem vorliegenden Werk wußte der Hr. Verf. dieſen letzt⸗ 
gedachten Forderungen zu entſprechen, welches die jetzt noͤthig 
ewordene Auflage am kuͤndigſten bezeugt, die mit einigen Ta⸗ 
eln (die gebraͤuchlichſten Stoffe und ihre Verbindungen unter 
einander) vermehrt wurde, welche unbezweifelt dem Gewerbs⸗ 
mann und Fabrikanten weſentlichen Nutzen gewaͤhren werden; 
und ſomit ſteht zu hoffen, daß dieſe „Grundlehren der Chemie für 
Jedermann“ ferner ſich des bisherigen ungetheilten Beifalls zu 
erfreuen haben werden. : 5 


In Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. 
RE Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
iſt wieder angekommen: i i 
Die Wundermappe, oder ſaͤmmtliche Kunſt⸗ 
und Naturwunder des ganzen Erdballs, treu nach 
der Natur abgebildet und topographiſch und hiſto⸗ 
riſch beſchrieben von Strahlheim. 
Erſchienen find zwei Hefte, von denen der eine Anſichten 
aus Rom, der andere aus Paris enthält, und die fuͤr Sub: 
ſeribenten zu dem unerhoͤrt billigen Preiſe von 11% Sgr. 
geliefert werden. Der ausführliche Proſpektus über dies in⸗ 
kereſſante Unternehmen, fo wie die zwei erſten Lieferungen fies 
gen in unſerer Handlung zu gefälliger Anſicht bereit. 
Joh. Friedr. Korn d. all. Buchhandlung. 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke), ſo wie in den uͤbrigen Buchhandlungen, iſt 
zu bekommen: BEE 

Der wohlerfahrene Rathgeber 
für Heirathsluſtige, Eheleut, junge Wittwer und 
Wittwen, oder Anleitung, wie man die Gatten und 
Gattinnen zu waͤhlen hat, wie man ſie ſich getreu 
erhalten, fie vor Eiferfucht bewahren und davon 
heilen, alle Zwiſtigkeiten und Zaͤnkereien von der 

Ehe fern halten, und dagegen Friede, Eintracht 

und haͤusliches Glück in dieſelbe einführen kann, nebſt 

einer Entwickelung der Urſachen, welche ungluͤckli⸗ 
che Ehen erzeugen. 8. 1831: Eleg broſch. 15 Sgr. 
Ein witziger Kopf ſtellte vor einigen Jahren eine Berech⸗ 
nung auf, woraus hervorging, daß es unter 963,274 Ehen nur 
neun wahrhaft gluͤckliche giebt. Wenn nun auch der letztern 
Zahl einige Nullen beizufügen find, fo giebt es doch eine große 
Anzahl unglücklicher Ehen. In vorſtehender Schrift ſind die Ur⸗ 
ſachen mit ſchlagender Wahrheit entwickelt und mit einleuchten⸗ 
der Sachkenntniß die wirkſamen Mittel zur Abhuͤlfe der ehelichen 
Zwiſtigkeiten gez igt worden; daher kein Gatte, kein Eheluſti⸗ 
ger, ee fie lieſt, dieſelbe unbefriedigt wieder aus der Hand 
legen wird. f 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Corpus juris civilis ed. Gothofredi, mit vers 
ſchlungenen Händen, für 5%, Rilr. Daſſelbe ed. Freiesleben. 
2 Bde., für 3% Rtir. Mackaeldey's roͤm. Recht, neueſte Aufl. 
1831, für 3% Rtlr. Daſſelbe, 1829, für 2% Rtlr. Daſ⸗ 
felbe, 1827, für 2 Rtlr. Höpfner Commentar, neueſte Aufl. 
1818, für 4 Rtlr. Thibaut 's Pandekten. 3 Thle. 1823, für 
2 Rtlr. Walter 's Kirchenrecht, neueſte Aufl. 1831, g. neu, 
für 2½ Rtlr. Wieſe's Kirchenrecht, neueſte Aufl. 1826, fr 
1 Rtlr. Schmalz's kanoniſches Recht. 1824, für 1 Rtlr. 
Runde's Deutſches Privatrecht. 1824, für 1% Rtlr, Groß, 
Naturrecht. 1 Rtlr. Patz, Lehnrecht. 1 Rtlr. Feuerbach 's 
Criminalrecht, 1826, für 1% Rilr. Abegg's Criminalrecht, 
1826, für 1% Riir. Schweppes röm. Rechtsgeſchichte, 1822, 
g. neu Hfrzb., für 17, Rtlr. Mühlenbruch's Pandekten. 3 Bde. 
iin 4 77 Rllr. Wening, Ingenheim's Civilrecht. 3 Bde., 
ur 5 2 t r. I) 3 


Es hat früher hier in Breslau eine Familie Don = 
dio gelebt; iſt davon noch Jemand, und beſonders 
maͤnnliche Abkoͤmmlinge, hier vorhanden? ö 

Zu dieſer Anfrage von auswaͤrts keauftragt, bitten um 
gefaͤllige Mittheilungen: 5 . 

Krug und Hertzog, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


N Lokal⸗ Veranderung. a 

Die Brämerſche Leſebibliothek befindet ſich jest Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 14, eine Treppe hoch, und koͤnnen an dem 
neu errichteten Taſchenbuͤcher⸗Leſezirkel für 1833 die Leſer unter 
ſehr billigen Bedingungen Theil nıhmen, 8 


„ 


Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen unbekannten Glaͤubigern der 
Johanna Eliſabeth Thielſchen Concurs⸗Maſſe wird auf 
den Grund des § 7, Titel 50, Theil L der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung zur Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubigern 
in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet und 4 Wochen nach 
dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. Sollten daher für die 
Folge unbekannte Glaͤubiger, welche zur Zeit des ausgebrochenen 
Unvermögers des Gemeinſchuldners, ein Vorrecht bor den an⸗ 
geſetzten und zum Theil zur Hebung gelangenden Glaͤubigern 
auf die damals vorhandene Maffe behaupten und dartbun; fo 
muͤſſen dieſe Gläubigerdenfelben nach Verhaͤltniß des Erhobenen 
gerecht werden. 

Breslau, den 2. Oktober 182. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
von Blänkenſee. 


5 Oeffentliche Bekanntmachung. 5 
Von dem Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz wird 
hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß die Vormundſchaft uͤber 
die den Sten April dieſes Jahres majorenn gewordene Louiſe 
e Engelmann, wegen deren Bloͤdſinnes, fortge⸗ 
rt wird. 
Breslau, den 9. Anguſt 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
a v. Blankenſee. 


Verdingung einer Pflaſterſtelne⸗Lieferung. 


Zur Verdingung einer Pflaſterſteine⸗Lieferung von 200 


Klaftern, in Abtheilungen von 50 Klaftern, haben wir auf 
Dienſtag, den 13. November dieſes Jahres einen Termin an⸗ 
geſetzt, in welchem kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige ſich Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr zur Anmeleung ihrer Forderungen auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die Lie: 
ferungs-Bedingungen find täglich auf dem Rathhauſe in der 
Dienerſtube, ſo wie im Termin ſelbſt einzuſehen. 

Breslau, den 25. Oktober 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
Sm verordnete: : 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Bekanntmachung. 

Als wahrſcheinlich entwendet find. einem vagabondirenden 
Knechte zu Parchwitz zwei ſilberne Kaffeelöffel abgenommen und 
von dem daſigen Magiſtrate anher eingeliefert worden. Da je⸗ 
doch nicht bekannt iſt, wem dieſe Löffel gehoͤren, ſo werden die 
Eigenthuͤmer derſelben hierdurch aufgefordert, binnen 14 Tagen, 
ſpaͤteſtens aber in dem hierzu auf 

ben 13. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts Referendarius Kurtz im 

Verhoͤrzimmer Nr. 4 des hieſigen Inquiſitoriats anberaumten 
Termiiee zu erſcheinen, ihr Eigenthum nachzuweiſen oder zu ges 
wärtigen, daß über dieſe Sachen anderweit geſetzlich werde ver⸗ 
fügt werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1882. 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 
ung. 


Bekannt m a 


In einer bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Inquiſitoriat ſchwe⸗ 


benden Unterſuchungsſache find acht neue Raſſermeſſer in ſchwar⸗ 


zen Futteralen, als muthmaßlich geſtohlen, in Beſchlag genom⸗ 


men worden. Es werden daher alle diejenigen, welche über die 
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Entwendung derſelben Auskunft geben können, hierdurch aufg. 
fordert, ſich binnen 14 Tagen ſpaͤteſtens aber den 12. Novem⸗ 
ber d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Vorzimmer Nr. 9, Be⸗ 
hufs ihrer Vernehmung zu melden, widrigenfalls über die ge⸗ 
dachten Gegenſtaͤnde anderweitig geſetzlich verfuͤgt werden wird. 
Breslau, den 25. Oktober 182. 1 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Mittwoch den 31. Oktober c. ſollen in den unte rzeichne⸗ 
ten Amte 40 Stuͤck Gewehre, 1%: Cr. Weizen Mehl, und 
2% Str. Roggen⸗Mehl in kleinen Quantitaͤten öffentlich und 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden, wel⸗ 
ches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 24. Oktober 1832. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Brau⸗Urbars⸗Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau Urbar, wozu der Ausſchroot 


nach 23 Ortſchaften und der Ausſchank im Rathskeller gehört, 


fol auf 3, auch vielleicht auf 6 Jahre vom 1. April 1833 ab an⸗ 
derweitig verpachtet werden, daher Pachtluſtige und Kautions⸗ 
faͤhige hiermit eingeladen werden, ſich auf den 22ſten Novem⸗ 
ber d. J. von Vormittags um 10 Uhr bis Nachmittags um 
5 Uhr in dem auf hieſigem Rathhauſe anberaumten Licitations⸗ 
Termin einzufinden, ihr Gebot abzugeben und dann des Zu⸗ 
ſchlags Dee at an den Meift: und Beitbietenden zu gewaͤrtigen. 
Die Pachtbedingungen können übrigens zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei uns eingeſehen werden. 3 5 
Strehlen, den 11. Oktober 1832. 
Der Magiſtrat. 
Zinsgetreide Verkauf. 
Das bei dem Königl. Rent⸗Amte in Ohlau pro 1832 zum 
Verkauf geſtellte Getreide, beſtehend in 
942 Schfl. 19 Metzen 3 
1195 — 11°; — Roggen 
93 — 10% — Gerte Preuß. Maaß. 
1430 — 7% — Hafer 
wovon nach Breslau zu liefern ſind: 
818 Sal. 110 Metzen Weizen, 


3 


— „ — Roggen, 
14 — 15% — Gerfte, 
1078 — 86 — Hafer, 
nach Ohlau abzufuͤhren: 
i 124 Schfl. 5% Metzen Weizen, 
271 — 3% — Roggen, 
78 — 107% — Gerſte, 


351 — 14% — Hafer, 5 
ſoll den 12ten November im Wege der öffentlichen Lizl⸗ 
tation zur Veräußerung geftellt werden, jedoch wird zur Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags zu dieſem Verkauf die Genehmigung der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung zu Breslau vorbehalten, und bleiben die 
Befibietenden, von welchen bald in Termino der Ate Theil des 
gebotenen Kaufgeldes als Kaution zu beponiren ift, bis zum 
Eingange der hohen Genehmigung an ihre Gebote gebunden. 

Die kautions⸗ und zahlungsfähigen Käufer werden daher 
eingeladen, ſich an dem gedachten Tage früh um 10 Uhr im Lo⸗ 
kale des unterzeichneten Königl. Rent⸗Amts Ohlau einzufinden. 

Die Veräußerungs Bedingungen werden in Texmino den 
Kaufluſtigen vorgelegt werden. a 45 

Ohlau, den 27. Oktober 1832, 

2 Koͤnigliches Nent Amt, 
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Zweite Beilage zu Nro. 254. der Breslauer Zeitung. 


J 


Montag den 29. Oktober 1882. 
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Auktions⸗ Anzeige. 
Den 1. Novbr. d. J., Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, wird mit Verſteigerung der Tiſchlermei⸗ 
ſter Rudolphſchen Nachlaß⸗Effekten fortgefahren werden. 
Breslau, den 24. Oktober 1832. ; 
ae Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. i 
Den 31. Oktbr. d. J., Vormittags um 9 Uhr, follen 10 
Tonnen Reis auf dem kieſigen Packhofe, die zur Maſſe des 
Kommerzien⸗Rath Weiß gehören, an den Meiſtbietenden vers 
ſteigert werden. 23 
Breslau, den 25. Oktober 1832. 3 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auftion. 


Auf gerichtliche Verfugung follen den 2. Novbr. d. J., Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, im Auktions⸗ 
Gelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, nament⸗ 
lich eine neue Drahtzieh⸗Maſchine, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Meubles und Kleidungſtuͤcke, an den Meiſtbietenden 
gegen basr' Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1832. . 
: Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


„Adern: . 
Der wegen Paß erfaͤlſchung und Diebſtahls in Kriminal⸗ 


Unterſuchung befindliche, am 6. Juli c. aus dem Gefaͤngniſſe 


zu Grafenort entwichene und bis jetzt nicht wieder eingebrachte 
Muͤllergeſell Amand Katzer von Niederlangenau, hat die 
nachſtehend bezeichneten Effekten zuruͤckgelaſſen: g 
1) einen blautuchenen Mantel mit doppeltem Kragen; 
2) eine blautuchene Mütze mit rothen Streifen; 


8) eine zweigehaͤuſige Taſchenuhr mit plattirter Kette und f 


Gelaͤnge von blauem Stein nebſt einem ordinairen 
Schluͤſſel; i 
4) eine meſſingene lange Ubrkettez 
5) ein Uhrgebaͤnge mit grünem Glaſe. 
Da nun dieſe Sach en wahrſcheinlich von dem Kotzer irgend⸗ 
wo entwendet worden, Io werden deren unbekannte Eigenthuͤmer 
N aufgefordert, binnen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in dem 
hierzu auf den 28. No v. in Grafenort angeſetzten Termine ihre 
Deen de geltend zu machen und reſp. zu beweiſen, wi⸗ 
rigenfalls 
ſchrift verfohren werden wird. 
Habelſchwerdt, den 20. Oktober 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Rh Grafenort. 
5 ollny. 


„ Golz, Deike u f, : 

Dir oͤffentliche meijibietende Verkauf, der dieſes Jahr zum 

Hiebe kommenden Hölzer im Königl Forſt⸗Revier Nimkau 
wird in nach ſt henden Terminen ftattfinden, und zwar: 

1) Im Walddiſtrikt Schoͤnau, bart melirtes Strauchholz, 
den 9. November c. Vormſttags um 10 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Wald waͤrters daſelbſt. 8 

2) Im Walddiſtrikt Nippern, kiefern Stangen⸗, Birken⸗ 


mit den bezeichneten Effekten nach geſetzlicher Vor⸗ 5 


und hart melirt Strauchholz, den 12. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im daſigen Gerichts⸗Kretſcham. 

3) Im Walddiſtrikt Wilken, hart melirt Strauchholz, den 
19. November c. Vormittags um 10 Uhr im dortigen Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham, und 2 

4) im Walddiſtrikt Canth⸗Schimmelwitz, einige ſtarke 

Eichen auf dem Stamm, und hart melirt Strauchholz, den 
20. November c. Vormittags um 10 Uhr in der neuen 
Brauerei zu Canth. 5 

Die Lokal⸗Forſtbedienten find beauftragt, die betreffenden 
Hölzer, auch vor dem Termine jedem Kaufluſtigen zur Beficti- 
ung anzuweiſen. Die Verkaufs⸗ Bedingungen ſollen vor An⸗ 
ir der Lizitation b kannt gemacht werden. Er 
Nimkau, den 23. Oktober 1832. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
5 Künzel. 
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Bekanntmachung. 25 
Brennholz⸗Verkauf betreffend. a 
Zum meiftbistenden Verkauf nachſtehender Klaſter⸗ und 
Reiſig⸗Gehoͤlze in größeren und kleineren Looſen 


A. Auf dem Holzhofe zu Grüntanne: 
1) 358 Klaftern Eichen⸗Leib. 2) 54 ½ Klaftern Eſchen⸗ 
Gemengt. 3) 9½ Klaftern Eichen Aſt. 4) 2 Klaftern 
Eichen⸗Stock. 5) 155 Klaftern Rothbuchen⸗Leib. 6) 
83%, Klaftern Rothbuchen⸗Gemengt. 7) 362 Klaftern 
Kiefern⸗Leib. 8) 28 ½ Klaftern Kiefern⸗Gemengt. 
B. Auf dem Verkaufs ⸗Platz bei Bergel. 
1) 29 ½ Klaftern Eichen⸗Leib. 2) 2%, Klaftern Eichen: 
Gemengt. 3) , Klafter Weißbuchen⸗Gemengt. 4) 
8%, Klaftern Linden⸗ und Aspen⸗Leib. 5) 6 ½ Klaftern 
Linden⸗ und Aspen⸗Gemengt. 6) 34 Schock weich 


Schiffs⸗Neiſig 3 
habe ich einen Termin in loco Gruͤntanne auf den Oten Novem⸗ 
ber a. C., als an einem Freitag, angeſetzt, zu welchem ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einlade, wie die Licitation des Mor⸗ 
gens um 10 Uhr beginnen, und das Holz auch vor dem Termine 
zu jeder ſchicklichen Zeit von den Koͤniglichen Foͤrſtern Boſch 

in 8 und Bratwe in Kanigura vorgezeigt werden 
wird. 5 e 

Vorlaͤufig bemerke ich, wie der reſp. Meiſtgebote im Ter⸗ 

mine an den dabei anweſenden Hexen Forſt⸗Rendanten Geis⸗ 

ler deponirt werden muß; alle übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation b kannt gemacht. Dem füge ich noch 
bei, wie das Holz auf dem Gruͤntanner Holzhofe ganz nohe dem 

Floͤßbach aufgeſtellt worden, und gegen Zahlung der Selbſtko⸗ 

ſten auf Erfordern nach Jeltſch geflöͤßt wird. — 

Peiſterwitz, den 21. Oktober 1832. 
Der Königliche Ober⸗Foͤrſter. 


Krauſe. 


fo wie Dochte zu fen Gaktuogen denen empfchit biligft 
o wie Dochte zu allen Gattungen Lampen empfiehlt k 5 
N L. S. Cohn junior, Blücherplatz Nr. 19. 


* * 
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JJC V 
Eröffnung 5 
einer neu errichteten Damen-Putz⸗Hand⸗ 4 
lung mit vereinigtem Induſtrie⸗ 9 
Comptoir für weibliche Handarbeiten. 8 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige » 
ich hierdurch ergeb nft an, daß ich unter heutigem Datum 
auf der Ohlauer⸗Straße, dem Rautenkranz gegenüber, im 
Hauſe des Hrn. Kaufmann Grundmann, eine Da⸗ 
men: Pub: Handlung eroͤffne, und erlaube mir die 
Verſicherung zugeben: daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſeyn wird, nicht nur auf die allerneueſten und elegan⸗ 
teſten Moden zu halten, fontern auch alle in dieſes Fach 2 
einſchlagende in- und auswärtige Aufträge aufs ge: # 
ſchmackvohſte und zu den billigſten Preiſen auszuführen. 
Das damit verbundene Induſtrie⸗Comptoir aber, hoffe ich, 
wird durch ſeine billigen Bedingungen, unter welchen 
G genfiönde aller weiblichen Handarbeiten, auf Verlan⸗ 
gem auch bei Viiſchweigung des Namens, zum Verkauf 
angenommen werben, denjenigen, die nicht Gel genheit! 
haben, ihre Arbeiten bald abzusetzen, ein willkommenes 
Anerbüten ſeyn. Unter Verſicherung der moͤglichſt bil⸗ 
ligſten Peeiſe, bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen 
zn beehren. ; ee ee 
"Breslau, den 24. Oktober 1832. ER 


Pauline Meyer geb. Philippſohn. 


Aner bieten. 

Da ſch beabſichtige, bei meiner neu errichteten Damen: 
Putz Hazklurg auch gefirtete anſtaͤnd ige Maͤdchen in al⸗ 
len Arten von weiblichen Handarbeiten zu unterrichten, fo ! 
bitte ich diejenigen, die an dieſem Unterrichte Theil zu 
nehmen wuͤnſchen, ſich nach den nähern hoͤchſt mäßigen 
Bedingungen erkundigen zu wollen bei 

Paul. Meyer geb. Philippſohn. 
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8 An ſtaͤn dige x 
Maͤdchen koͤnnen das Putzmachen unentgeldlich lernen, in 
der Damen⸗Putz Handlung der Pauline Meyer geb, 
Philſppſohn, Ohlauer⸗ Straße beim Kaufmann 7 
Grundmann. » 
Des U EE IE EEE EU EI i 


Guts - VBerkaufs= Anzeige. 

; Ich bin Willens, mein Freigut in Roms bei Reinerz (der 
Ointerbof genannt) zu verkaufen. Es enthaͤlt nach geometri⸗ 
ſcher Vermeſſung und angefertigter Charte 341 Morgen 
Land, mit beſonders geſunder Schaafweide; es tl in gutem 
Bauzuſta nde, hat das noͤthige lebende und todte Inventarium, 
wintert 300 Stuͤck Schaaf, 6 Kühe und 4 Pferde, hat mebrere 
Wirthſchafts⸗Begnuemlichkeiten, uad fieuert monatlich nur 2'/, 
Nthlr., hat 18 Ather. 10 Sgr. zu erhebende Zinſen, und iſt 
laudemial⸗ frei. Kaufluſtige erſuche ich, ſich direkt an mich zu 

wenden. EEE > ARE, 2 
Amtmann in Oberhannsdorf bei Gletz. 


Gate Nelſeh legenheit nach Frankfurt: auf der Antonten⸗ 
Straße Nr. 30, im alten Tacpel Mfurte auf ntonien 
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Wohnungs» Veränderung. 
Der Berliner ⸗Roth⸗Fabrikant Conrad wohnt jetzt auf 


der Altbüßer⸗Straße Nr. 10, bei der Maria⸗Magdalena⸗Kirche. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be⸗ 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 

mit guten Atte ſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
5 Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


und haben Herrſchaften für deren Beſorgung an uns nichts 
zu entrichten. 


ö Mode⸗Waaren⸗ Anzeige. 

Meinen reſp. Kunden, fo wie einem hochge hrten Publitum 
widme ich hiermit die erg bene Anzeige, wie ich mein Mode⸗ 
Waaren⸗Lager durch billigen Einkauf auf der letzten Leipziger 
Meſſe vollſtaͤndig aſſortirt hebe. J sbeſondere halte ich ſtets 
ein ſortirtet Leger von ſchwarzen Pein t⸗ und Spitzengrund⸗ 
Tuͤchern, Reuve ns Pillerinen und Mantillen vorrätöig, ſo wie 
auch wikgeftopfte und geſtickte Haubenſtriche, Hauben⸗ und 
Schaͤrpen⸗Baͤnder, Auslege⸗Kragen, Pellerinen, Mant lien, 
Spenzer, Hemdchen, und Kanazus, nach den all rneuſten Mo⸗ 
dells angefertigt, und indem ich die möͤglichſt billigſten Preiſe 
und prompteſte Bedienung zuſichere, bin ich im Stande, in 
letztgenannten Gegenſtaͤ de, jeden mir guͤtigſt zu Theil werden⸗ 
den Auftrag auf das ſchleunigſt und beſte zu realiſiren. 
Breslau, den 27. Oktober 1822. ee 

L. Oppenheimer, Ring Nr. 2, 

neben der Handlung der Herren Gebrüder Bauer. 
J BER EEEENS 8 

Ein thaͤtiger junger Mann, der bereits ſeit längerer Zeit in 
Ang legenheiten eines Bergiſchen Hauses, Sralicn, Savoyen 
und die franzöfi che Schw iz für den Abſatz von kurzen Meſſing⸗, 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren, zu deſſen völliger Zufriedenheit bes 
reift, — wuͤaſcht noch für andere deutfche Haͤuſer die Geſchaͤfte 
in genannten Laͤndern gegen angemeſſene Proviſion wahrneh⸗ 
men zu können. — 5 5 

e Reflektirende belieben ſich an die Expedition dieſes 
Blattes unter Bezeichnung der Buchſtaben A B zu wenden, 
worauf antwortlich eine genuͤgende Auskunft erfolgen wied. 


Canaſter von Sontag und Komp. in Magdeburg, 
eine Sorte Rauchtabak, zum Preife von 10 Sgr. à B, in 
½, V und ½ Pfd.⸗Paketen, welche ſich ſowohl durch außerordent⸗ 
liche Leichtigkeit, als reinen Wohlgeſchmack empfiehlt, und ſo⸗ 
nach den Wünſchen der reſp. Conſumenten voukommen zu ge⸗ 
nuͤgen verſpri tt, habe ich erhalten. Es iſt davon der feſte Ver⸗ 
kaufspreis 10 Sgr. AZ, und bewillige ich bei Abnahme von 
Partiten nicht unter 10 P einen angemeſſenen Rabatt. 

Breslau, den 23. Oktober 1832. . 
Karl Buffe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Der geſtern empfangene Zten Tra sport Holl. Canaſter, 
das Männchen auf dem Toͤnnchen A 10 Sgr. und 12 Sgr. per 


Pfund, fallt fo ſchoͤn aus, daß ich dieſen T bak meinen reſp. 


Kunden un? ſonſtigen Goͤnnern mit wahrer Freude aufs neue 
empfehlen kann. Etzler, 
Me Schmirrebrüde Nr. 49. 
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Ein Candidat der Philologſe wünſcht in der franzöſiſchen 
und lateiniſchen Sprach, fo wie uberhaupt in den Schulwiſſen⸗ 
Ne und auf dem Flügel, gruͤn lichen Unterricht zu erthellen. 

heres Albrechts Straße Nr. 10, zwei Stiegen hoch, Vor⸗ 
mittags bis 10 Uhr. 2 SEE: 

Ein Windmüller, welcher zugleich die Zeugarbeit verſtehen 
muß, um einer Hollaͤndiſchen Windmühle, und einer Oelmuͤdle 
mit Stampf⸗ und Walz: Werk vorſtehen zu konnen, findet zu 
Weihnachten h. a. einen guten Dienft bei dem Dominio Olben⸗ 
dorf Strehlner Kreiſes bei Gro tkau, den 25. Oktober 1832. 

Dienſtags, den 30ſten Vor⸗ und Nachmittags 
und folgende Tage, follen auf der Ohlauer⸗Straße gegen: 
über der Loͤwdengrube, eine Partie More und Galanterie⸗Wogren, 
ein guter Mozartſcher Fuͤgel, neue und gebrauchte Meubles, 
Toiletten, Butſc irme und Bücher, gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 8 

f W. B. Oppenheimer, 
conc. Auktions⸗Kommiſſarius. 
N Bekanntmachung. 

Um Mißverftändniffen vorzubeugen, erkläre ich hiermit, 
daß mein Sohn Siegfried Schleſinger, majorenn und 
ſelbſtſtändig, in keiner weitern Geſchaͤftsverbindung mit mir 
ſtehe. Strehlen, den 26. Oktober 1882. 

Der Kaufmann B. Schleſinger. 


Ein Leibjaͤger, 
der ſich durch vorzuͤgliche Atteſte legitimiren kann, wird verlangt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


> Sn der Berliner Strohhut⸗Fabrik, 
| Albrechts-Straße Nr. 50, 
werden täglich Strohhüte, Papierhute, fo wie auch Mofare in 
allen Farben gefaͤrbt, ganz nach Parifer Art appretirt, fo daß 
ſolche das Anſehen wie neue erhalten. Papierhuͤte: Preis 6 Gr. 
5 F. G. Kraatz. 
e3> Mahagonis, Bucksbaum⸗, Eben⸗, Lingnum-Sanc- 
tum-, ſo wie von allen Arten ; 
feinen Inſel-Hoͤlzern, 
halten flets ein bedeutendes Lager: 
L. S. Cohn jun., 
Kurz⸗Waaren⸗ und Produkten Handlung, 
55 Blucherplatz Nr. 19. 
Da ich Goldene Rade⸗Straße Nr. 2 Dienſtag 
„eine Speiſe⸗Anſtalt 
eröffne, fo erlaube ich mir ſolche einem geehrten Publikum beſtens 
zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß ich ſtets bemuͤht ſeyn 


werde, durch gute Speiſen das Vertrauen meiner werthen Gaͤſte 


zu erwerben. M. Hollaͤnder. 


Anzeige. i er 
Ein nahe bei Breslau, dieſſeits der Oder gelegenes Domi⸗ 


nium, welches groͤßtentheils W:izenboben erſter Klaſſe, hinrei⸗ 
chendes Holz und Wieſewachs und ein ſchoͤnes neues Wohnhaus 
bat, will der Beſitzer Kamilienverhältniffe halber für einen zeit⸗ 
gemaͤßan Preis verkaufen. Das Naͤhere bei 
Ernſt Wallenberg, Güͤter⸗Negociant, 
DODhlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. 


i „ ehr inge 

zur Pharmacſe, zur Handlung und Oekonomie, fa wie für 
Kuͤnſtler und Profeffioniften jeder Art, werden verlangt und 
koͤnnen ſehr gut untergebracht werden vom . 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß kuͤnftigen Mittwoch, als den 31. Oktober o., das erſte Abend⸗ 


Konzert bei mir gegeben und damit alle Mittwoche und Sonn⸗ 


abende continuirt werden wird. Mit gutem Bonteillen- und 

Faß⸗Bier empfiehlt ſich und bittet um geneigten Zuſpruch? 
der Kretſchmir Haͤnel, ö 
in den 3 Tauben am Neumarkt. 


Eine gut gelegene, bis jetzt ſehr nahrhafte Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Schankgelegenheit, mit Billard und Kegelbahn, iſt durch 
eingetretene Verhaͤttniſſe logleich, auch W-ihnachten zu dermi.= 
ben, Das Naͤhere im Virmiethungs Büreau, Kränzelmarkt 

. 

„Einem verehrten Publikum mache ich exgebenſt bekannt, daß 
bei mir täglich gut zubereitete Karpfen, Dlenſtags und Freitags 
warm, die übrigen Tage kalt, mit Eſſig und Oel, zu haben fin". 

Gottlieb Guͤrſchner, Kretſchmer, 
Oder Straße Nr. 17, im goldnen Baum. 

8 Ein Wirthſchafts⸗Lehrling 
wird zu Weihnachten d. J. gefucht von dem Dom. Polniſch 
Würbitz bei Conſtadt. Für den Fall, daß derſelbe geeignet 
und geneigt wäre, die Geſchaͤfte eines Pivatfskretärs zu ver⸗ 
ſehen, wird ein kleiner Gehalt verſprochen. e 


8 Frische Glätzer Butter, 5 
in Gebinden zu 6, 12 und 180t., habe icheine 
bedeutende Parthie zur Auswahl erhalten, 

i 2 Ferd. Möcke, 
Schmiedebrücke in der Weintraube 
Nr. 55. 
1 1 5 e das Pfo. 2 / Sgr. pro 
ee 12 Sgr., in Parthieen billiger, und weißen Perl: ) 
das Pfo. 2% Sgr., empfiehlt: a ; N 
J. Muͤller, am 
blauen Marſe. 
i Aechte Teltower Rüben. 
empfing und offerirt billigſt: 5 g 
. —Chbriſtian Gottl. Müller. 

Ein Garten nehſt Gärtnerwahnung ift auf Ostern zit ber⸗ 
miethen und das Naͤhere vor dem Ohlaller Thor, Vorwerksgaſſe 
Nr. 6, bei der Wirthin zu erfragen. = N 
5 N E 


Neumarkt zur 


Ein kleiner ſte ker Polak der ſich durch ſichere S el, 
Leichtigkeit und Treue als Reil pferd und Einſpaͤnner 21 
ſteht zum Verkauf Kohlenſtraße Nr. 1, vor dem Oderthor. 


Eine ſehr bequem eingerichtete Handlungs: @ele- 
genheit, zum en gros-Geſchaͤft, weifet nach die Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung. f 
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Heute, Montag den 29. Oktober, werde ich ein Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben nebſt Wurſt Picknick veronſtalten, wozu ich meine 


berehrten Gönner und Freunde hoͤflichſt einlade. . 
Fr. Scholtz, Coffetier, 
dem ruſſiſchen Kalſer ſchraͤge über. 

Heute, Montag den 29. Oktober, geb: ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ich ergebenſt einlade. ARE \ ; 
Schlinge, Coffetier im Buͤrgerwerder. 

Zu naͤchſtkommende Weihnan ten, oder auch bald, find auf 

dem Hinter⸗Dom, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, für file Fa: 
milien Wohnungen zu vermiethen. 5 = 

Schmiedebruͤcke Nr. 50 ift das Bier⸗Ausſchank⸗Lokal nebſt 

Gaſtwirthſchaft zu vermiethen und Weihnachten oder Oſtern zu 


e Das Naͤhere bei dem Kretſchmer Schmidt daſelbſt zu 
erfragen. f 


— 


N Zu vermiethen 

iſt ein großer Boden, Schmiedebruͤcke Nr. 16. 

Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung, iſt Fiſchbein ſuͤr 
ſchneider, ſo wie auch zu Sana Hl nach Wunſch in ver⸗ 

ſchiedenen Längen von 2 bis zu auffallend billigem Preſſe zu 

ARD wie auch Fiſchbein zu Hals⸗Binden, das Pfund zu 
Sgr. ö a 


Angerommene Fremde. 

Im goldnen Baum: Hr. Gutsbeſitzer Stephan, aus 
Klein⸗Breſa. — Hr. Aktuarius Kayzerski, a. Grembanin, — In 
2 gold. Löwen: Hr. Partikuljer Smith, a. Ohlau. — Herr 
Kaufm. Pappenheim, a. Tarnowitz. — Hr. Referendarius Sachs 
a, Neuſtadt. — H. Dokt. Med. Noack, a. Strehlen. — Die 
Kaufleute: Hr. Blaſchke, a. Neiſſez Hr. Friedländer, a. Beo⸗ 
then; u. Hr. Friedländer, a. Roſenberg. — Im goldnen 
Schwert! Die Kaufleute: Hr. Claus, a. Aachen, und Herr 
Neuhoff, a. Elberfeld. Im goldn. Zepter: Hr. With: 
ſchafte⸗Inſp. Grüzmann, a. Sahfen. — Hr. Poft:Znfpeet, Wil: 
ſcheck, a. Oels. — In der goldn. Gans: He. Kammerherr 
Graf v. Puͤckler, a. Thomaswaldau. — Im Rautenkranz: 
Hr. Graf v. Raczynski, a. Poſen. Im weißen Adler: 
Hr. Bergmeiſter Erdmenger, a. Waldenburg. — Im goldnen 
Hirſchel: Hr, Hüttenfaktor Altmann, a. Wirwitz. — Die 
Kaufleute: Hr. Lachmann, a. Beuthen, u. Hr. Bruck, a Ratibor. 
Im goldnen Baum: Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Richthofen, 
a, Royn. — Hr. v. Luck, a Liegnitz. — Hr. Kaufm. Kerger, a. 
Liegnie. — Hotel de Pologne: Hr, Bürger Maſſon, aus 
Warſchau. — Im goldnen Zepter: Hr. Kaufm. Oppler, a. 
Roſenberg. — Im Rautenkranz: Hr, Forſt Inſp. Bock, aus 
At⸗Loͤbern. — Hr. Ingenieur Seyberlich, a. Neuſtreſis. — Hr. 
Foͤrſter Ruhland, a. Sachſen. — Hr. Oberbergrath Lehmann, a. 
Königshuͤtte.— Im weißen Adler: Hr. Gutsbefiger v. Blen⸗ 
dowski, a, Turzno. 5 5 


* 


. bb 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 27. October 1832. 


— DENE EEE EEE VE ROSCH me RERIETIE-SNIESUBEESTEBE SEE NESESESSENENNDCHENREEEDERREr men 
8 Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 
1 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 


Hamburg in Banco A Vista 
Ditto. ; 4 W. 
Meir. 2 Mon. 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | A Vista 
FCC 2a „M. Zahl. 
Augsburg 5 2 Mon. 
Wien in 20 Xr. a Vista 


BU 
Berlin 
Dita RSS 


Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 
Kaiserl. Ducaten:. 0.0. % 
Friedrichsd'or . | 
Lounisdor. °.. =... „„ 
PolnsiGonrant r. mat te 
f 


2 Mon. 
A Vista 
2 Mon. 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine . . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. . 
Breslauer Stadt- Obligationen. ' 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine 0 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 
Ditto ditto 500 — 
Ditto ditto 
Dieons. ee 


Ausländische Fonds: Wiener p- Ct. Metall. 90½ 6.3 
dito 4 p. Ot. Metall. 79% B.; Poln. Pfdbr. 87 7 B.; 
dito Partial-Obligat. 56 ½ B. 


Getreide ⸗Preiſe in Courant. 


1 Breslau, den 27. Oktober 1882. : et 
doe Mittlerer. BL een 
Watzen: 1 Kir. 20 Sgr. — pl. 1 Re 13 Sgr. 6 Pf. ARM. 7 Sp. — Pl. 
Roggen: 1 Rt, 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. 1 KM — Sgr. — Br. 
SGerſte: — Ktlr. 26 Sgr. — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. — 5. Sai 24 er . 
Hafer: — Mile. 18 Sgr. — Pf. — Alle, 17 Sgr. — df. — Alle. 16 Sgr. — H. 


